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Wenn alle mitziehen
Selbst ein kurzer Blick auf die Leistungstafel im Verwaltungsgebäude 

des Bergwerkes „Nikolski” genügt, um festzustellen, welcher Gewinnungs­
abschnitt im Wettbewerb vorne liegt. In der letzten Zeit ist das ständig 
das Kollektiv des ersten Abschnitts.

Obwohl die Bergarbeiter ge­
genwärtig unter schwierigen Be­
dingungen arbeiten, steigen die 
Leistungen bei der Erzgewin­
nung fortwährend an. Im 
Juni wurden beispielsweise 
421 000 Tonnen Erzmasse ge­
wonnen. und im Juli waren es 
schon 447 000 Tonnen.

Die Erzgewinnung ist nun 
auch in diesem Monat erfolgreich. 
Zeitgewinn ist für sie Maßstab 
im Wettbewerb. Die Auflagen für 
Juli wurden beispielsweise mit 
einer Woche Terminvorsprung er­
füllt. Dazu verpflichtet vor allem 
das hohe Ziel, die Jahresaufga­
ben bis zum 70. Jubiläum des 
Leninschen Komsomol zu reali­
sieren. Dies zu erreichen. Ist für 
die Erzgewinner keine leichte 
Aufgabe. Aber die Initiative der 
Jungarbeiter, die das patriotische 
Vorhaben unterstützt hatten und 
somit auch ihre älteren Kollegen 
aus dem Bergwerk inspirierten, 
hatte gezündet. Man Ist sich si­
cher: Die Aufgabe kann nur von 
einem zielbewußten Kollektiv ge­
meistert werden. Ein solches Kol­
lektiv ist nach allgemeiner Mei­
nung der erste Abschnitt, ange­
leitet von Viktor Ziegler.

..Es war natürlich gar nicht

einfach, ein gutes Kollektiv zu 
schmieden”, erzählt der Ab 
schnittslelter. ..Wir hatten mit 
einer Brigade angefangen, es 
wunde viel mit Menschen gear­
beitet. Damals war Ich noch Par­
teigruppenorganisator und war als 
(Baggerführer betätigt. Und nach­
her, als unsere Brigade den Ti­
tel .Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit’ erworben hatte, 
wurde Ich zum Abschnittsleiter 
befördert. Immerhin hat es unse­
re Brigade geschafft, Ihre Prin­
zipien durchzusetzen. Heute ma 
chen alle Kollektive im Vorhaben 
mit. Daß es uns gelungen ist, die 
Umgestaltung zu inspirieren, zei­
gen unsere Ergebnisse.”

Der hohe Produktionszuwachs 
beruht auf der vorbildlichen Ar­
beitsorganisation und Disziplin. 
Gegenseitige Unterstützung Ist 
für die Erzgewinner die Faust­
regel. Jeder Baggerführer hinter­
läßt seinen Arbeitsplatz In bester 
Ordnung, damit der Ablösende 
ohne Zeitverlust die Arbeit auf­
nehmen kann.

So läuft nun die Arbeit Im 
ganzen Bergwerk, wie ein Uhr­
werk. Natürlich spielt hier nicht 
zuletzt die Person des Abschnitts­
leiters eine wichtige Rolle. Vik­
tor Ziegler Ist ein guter Organisa­

tor, der mit den Menschen ge­
schickt umzugehen weiß. Tags­
über ist er Immer im Bergwerk. 
IDle Normer beklagen sich: Zieg­
ler Ist niemals auf seinem Ar­
beitszimmer anzutreffen. Er ant­
wortet trocken: Ich bin für Erz­
gewinnung verantwortlich, aber 
nicht für das Sortieren von Pa­
pieren. Sein fachkundiger Rat 
kommt allen zugute, er kann aber 
sehr rasch unfreundlich werden, 
wenn Jemand etwas verbockt.

Bis zum Abschnitt. wo die 
Bergarbeiter des ersten Ab­
schnitts eingesetzt sind, sind es 
aus der Verwaltung etwa 15 Mi­
nuten Fußweg. Unterwegs er­
zählte mir Viktor, daß Im Ab 
schnitt eine durchgängige Briga­
de gebildet worden Ist. die vom 
erfahrenen Baggerführer Alex- 
ander Klaus geleitet wird. Als 
Arbeitsgruppenleiter bewähren 
sich in der Brigade Anatol Fast. 
Viktor Basilewski, Nikolai Shmu- 
ro und Gennadi Belikow. Ihre 
Kollektive bringen es gewöhnlich 
auf 145 Tonnen Erzmasse pro 
Schicht.

Wie ein Riesentrichter läßt das 
Bergwerk seine Wände Ins Inne 
re der Erde gleiten. Ganz unten 
arbeiten die leistungsstarken 
Schaufelradbagger, und am obe­
ren Rand des Trichters sind die 
kleineren Bagger eingesetzt. Das 
Ist gerade der Arbeitsbereich des 
ersten Abschnitts. Die Bagger­
führer lassen Ihre Maschinen kei­

ne einzige Minute ausnuhen, im­
mer wieder rollen neue Kipper 
nach der neuen Portion Erzmasse 
heran.

• Der AbschnlttÈmechanlker Vik­
tor Zol sagt. ..Von besonderem 
Gewicht sind hier auch die Lei­
stungen der Reparaturarbeits­
gruppe. die Sich aus hochqualifi­
zierten Spezialisten zusammen­
setzt. In den sechs Stunden fällt 
so manche Arbeit an: Sämtliche 

Maschinen und Ausrüstungen müs­
sen für den Einsatz vorbereitet 
und die nötigen Reparaturarbei­
ten durchgeführt werden. Die Re­
paraturschlosser arbeiten nach 
einem Sonderzeltplan, daher auch 
das Ausbleiben von Feuerwehr- 
elnsätzen. Die besten Instandset­
zer sind hier Juri Jakowlew, 
Heinrich Stuben, Michael Krom 
und Viktor Meinhardt.”

Es Ist allgemein bekannt, daß 
die Ressourceneinsparung die 
wichtigste Voraussetzung für die 
ersprießliche Tätigkeit unter den 
Bedingungen der radikalen Wirt­
schaftsreform ist. Aber in der 
Verwaltung, und insbesondere im 
Bergwerk. weiß man das gut. 
Man ist auf Sparsamkeit einge­
stellt, diese Frage gilt für alle 
Kollektive als die wichtigste.

Vor einigen Tagen hatte ich 
wieder im Abschnitt angerufen. 
Diesmal hatten die Kumpel um 
Alexander Klaus fast 15 000 
Tonnen Erzmasse am Tag gewon­
nen. Gut sol Damit wurde das 
Endziel um ein gutes Stück nä­
hergerückt.

Wilhelm BUCHLER

Gebiet Dsheskasgan

Morgen — Tag des Eisenbahners

Mif beachtlichen Arbeitsleistungen begehen die Kollektive der Eisen 
bahnstationen Alma-Afa I und Alma Ata II den Ehrentag ihres Berufes. 
Mit allen Ecken und Enden unseres Landes sind diese Stationen durch

Verantwortungsbewußtsein 
plus Meisterschaft

Schwerlastzüge mit großer Ge­
schwindigkeit zu fahren und Kraftstoff 
dabei zu sparen, ist keine lelche Auf­
gabe. Solch einer verantwortungsvollen 
Aufgabe sind nur diejenigen gewach­
sen. die ihren Beruf gut erlernt haben 
und ihre Qualifikation fortwährend ver­
vollkommnen.

Im Bahnbetriebswerk der Station 
Kurort Borowoje fehlt es an solchen 
Meistern nicht. Ihre selbstlose Arbeit 
führt effektive Resultate herbei. Die 
Lokführerbrigaden der Station haben 
seit Jahresanfang rund 8 000 Schwer­
lastzüge gefahren. mit welchen 6,9 
Millionen Tonnen Volkswirtschaftsgü- 
ler über die festgesetzte Norm beför­
dert wurden.

Erfreulich ist die Tatsache, daß die 
Lokführerbrigaden beim Fahren der 
Schwerlastzüge mit einer Expreß-Ge­
schwindigkeit keinen Mehrverbrauch an 
Dieselöl und Elektroenergie zulassen. 
Infolge des haushälterischen Wirt­
schaftens konnten über 106 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie und 222 
Tonnen flüssigen Brennstoffes gespart 
werden.

In gutem Ruf stehen im Bahnbe­
triebswerk die Elektrolokführer David 
Becker, Igor Fessik und Viktor Toro- 
tschny. Jeder von ihnen hat Zehntau­
sende Kilowattstunden Elektroenergie 
gespart.

Der Erfolg ist natürlich nicht von 
selbst gekommen. Er ist das Ergebnis 
der exakten Arbeit sämtlicher Elnhel-

Ausgaben rentieren sich Wirtschaftsleben 
kui'zgefaßt

Dieser Tage ist in der Aktjubinsker Produktionsvereinigung „Geotech- 
nika" die Rekonstruktion abgeschlossen worden. Es ist ein einzigartiger 
Betrieb, der in Kasachstan nicht seinesgleichen kennt. Hier werden geolo- 

che Ausrüstungen verschiedener Art gefertigt, die dann nach Belorußland, 
jch dem Fernen Osten, nach Sibirien und in anderen Regionen unseres 

Landes geliefert werden.

Die fällige Rekonstruktion des 
Hauptwerkes .,Geotechnika” wur­
de mit dem Ziel unternommen, 
die Produktionsflächen zu erwei­
tern und den Absatz gefragter 
Anlagen zu vergrößern. Zugleich 
hatte man sich aber auch die 
Aufgabe gestellt, zusätzliche Re­
serven zu ermitteln.

„Haben Sie schon mal erlebt, 
wie eine geologische Bohranlage 
dingefahren wird?” fragte mich 
der Cheflngenleuer der Vereini­
gung. Ich schüttelte den Kopf. 
..Dann sind Sie herzlich eingela­
den.”

Zusammen mit Alexander Bauer 
machen wir uns auf, den Weg. 
Die meisten Aggregate werden 
unmittelbar in der Praxis. das 
heißt in den Schürfungsexpedi­
tionen erprobt. Wer Maschinen 
' 'ut. will auch wissen, wie sie 

.»eiten. Nach einer Stunde wa­
ren wir schon in der Expedition 
Nr. 14. weit weg von der Stadt, 
auf öder Steppe.

Ein schlanker Bohrturm ragte 
in den Himmel. Der Wind zerrte 
heftig an dem roten Wimpel. Es 
war ziemlich kühl. Aber die Leu­
te am Turm schien das nicht zu 
stören. Rings um die Anlage 
herrschte reges Treiben: Die 
Montageleutc waren kurz vor

dem Abschluß ihres Werks, und 
auch die Elektriker hatten gerade 
die letzten Vorbereitungen been­
det.

„Diese Schürfungsexpedition 
ist unser ständiger .Kunde’ ”, 
erklärte mir Alexander Bauer. 
„Bereits über 20 Jahre beliefern 
wir diesen Betrieb mit unseren 
Anlagen. Somit bekommen wir 
sozusagen aus erster Hand die 
wichtigste Information darüber, 
wie die Maschinen funktionieren, 
was unsere Konstrukteure noch 
vervollkommnen müssen usw.”

Viktor Mamyrin. Emanuel 
Lochmann, Alexander Mastrln 
und Gennadi Rosental. die füh­
renden Ingenieure der Vereini­
gung, machten an diesem Tag in 
der Brigade der Geologen mit. 
Sie wollten Ihre Anlage bei der 
Arbeit sehen, denn es war Ja die 
neue vervollkommnete Variante 
GBU 14/05. Sie wirkten mehrere 
Monate an der Entwicklung der 
neuen Bohranlage mit; Jetzt soll­
te es sich zeigen, wie die Arbeit 
gelungen ist.

Endlich war die Anlage start­
bereit. Man schaltete den Motor 
ein. ein leichtes Zittern ging 
durch die stählernen Glieder. Oh­
ne Jegliche Schwierigkeiten glitt 
die Bohrstange in den Boden

und fraß sich durch harte Schich­
ten und Gestein. Dabei wurde 
für eine Normalbohrung (die 
Stange war Inszwlschen auf 65 
Meter ..niedergetaucht”) viel 
weniger Kraftstrom als zuvor 
verbraucht.

„Unsere Ingenieure haben die 
Bohranlage wesentlich vervoll­
kommnet und die Drehzahl der 
Bohrstange vergrößert”, erklärte 
Bauer. „Dafür wurden etwa 
650 000 Rubel verausgabt — die 
neue Technologie verlangte In- 
verstltlonen. Nun rentieren sich 
die Ausgaben. Besonders fällt 
die Ökonomie an Metall Ins Ge­
wicht — die neue Anlage Ist Ja 
fast um 500 Kilogramm leichter 
als die alte.”

Der Versuch der Ingenieure Ist 
gut gelungen. Ab Mal dieses Jah­
res werden Immer neue Serien 
der vervollkommneten Bohranla­
ge an die spezialisierten Betrie­
be geliefert. Und bis Jahresende 
will man die Lieferzahl der 
Komplexe auf 1 000 Stück brin­
gen. Die technologischen Neuer­
ungen werden dem Betrieb rund 
290 000 Rubel zusätzlicher Ein­
nahmen sichern Doch noch 
wichtiger Ist, daß sich durch die 
Nutzung derartiger Bohranlagen 
wesentlich mehr Zeit bei den 
Bohrungen 1m Feld sparen läßt.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Aktjublnsk

Mitte August steht auf dem 
Arbeitskalender der Kraftfah­
rer der Kraftverkehrskolonne 
Nr. 2565 aus Taldy-Kurgan. Der 
Übergang zur wirtschaftlichen 
Rechnungsführung hat einen we­
sentlichen Zuwachs der Arbeits-
Produktivität in allen Unterabtei­
lungen des Betriebs stimuliert. 
Besonders erfolgreich sind die 
Brigaden, die den durchgängigen 
Auftrag verwenden. Seit Januar 
dieses Jahres* "sind bereits 
874 000 Tonnen überplanmäßiger 
Güter befördert worden.

Kurs auf Intensivierung halten 
alle spezialisierten Agrarbetriebe 
des Rayons Undshar im Gebiet 
Semlpalatlnsk. In den Schafzucht- 
sowohosen und -kolchosen 'des 
Rayons Werden effektive Wirt­
schaftsformen angewandt, man 
investiert zusätzliche Mittel für die 
Verstärkung der materiellen Ba­
sis. Allein In diesem Jahr will 
man im Rayon durch die konse­
quente Intensivierung der Flelsch- 
produktlon 4 Millionen Rubel 
überplanmäßiger Einnahmen si­
chern.

Allen voraus in der Tschlm- 
kenter Produktionsverelnlg u n g 
„Elastik” ist die spezialisierte 
Komplexbrigade von Maria Stoll, 
die bereits für Anfang Septem­
ber produziert. In diesem Jahr 
ist im Betrieb die Serienproduk­
tion von elf neuen Strumpfarten 
aufgenommen worden, sechs neue 
Erzeugnisvarianten werden von

Auf wissenschaftlicher
Dank dem Kayontag der ökono-

mischen Analyse erhielt das Ray­
onparteikomitee Schtschutschinsk, 
Gebiet Koktschetaw, die Möglich­
keit, die schwachen Selten In der 
Tätigkeit der ländlichen Arbeits­
kollektive rasch zu ermitteln und 
die Grundorganisationen der Par­
tei operativ auf die Beseitigung 
der Mängel zu lenken.

Die Milchfarm des Sowchos

..Schtschutschinsk!” zählte zu 
denjenigen im Rayon, wo alles 
scheinbar am besten bestellt war. 
Die Melkerträge Je Kuh übertra­
fen hier jährlich 3 000 Kilo- 
gramm. Doch die ökonomische 
Analyse ergab, daß dje Selbstko­
sten dieser Milch zu hoch waren. 
Fast die Hälfte des bereitgestell­
ten Heus war verfault, die andere 
Hälfte wurde den Tieren ohne

Grundlage
vorherige Verarbeitung verfüttert.

Man verallgemeinerte die be­
sten Erfahrungen und hatte sie 
zum Gemeingut aller Agrarkol­
lektive gemacht. Diesem Beispiel 
folgen die Kolchose „Pobeda”, 
„Kirow”, „Mitschurin” und an­
dere Agrarbetriebe.

Theodor KASTER

Gebiet Koktschetaw

den Mitgliedern der Komplexbri­
gade gefertigt. Alle Stuckarbei­
ten produzieren sie mit persönli­
chem Gütezeichen.

Mit Planplus arbeiten seit Jah­
resbeginn die Bergarbeiter der 
Bauxiterzverwaltung von Krasno- 
oktjabrsk im Gebiet Kustanai. 
Bestwerte erreicht im Unionsauf­
gebot zu Ehren des 70. Jahres­
tags des Leninschen Komsomol 
die Jugendbrigade um A. Huber, 
die sich das Ziel gesteckt hat. ihr 
Jahressoll mit zwei Wochen Zelt-

Panorama
Genf ----------------------------------

Aktiv und produktiv
Die Ausarbeitung des so­

wjetisch-amerikanischen Vertrages 
über die Beseitigung der Raketen 
mittlerer und kürzerer Reichwel 
te war bisher das wichtigste Er­
gebnis der sowjetisch-amerikani­
schen Verhandlungen über nukle­
are und Weltraumwaffen in Genf. 
Das stellte Sonderbotschafter 
A. Obuchow, Leiter der UdSSR 
Delegation, auf einer Plenarsit­
zung der Abrüstungskonferenz 
fest. Er legte die sowjetische Ein­
schätzung des Standes dieser Ver­
handlungen dar und konstatierte, 
daß der INF-Vertrag, In dem das 
Gleichgewicht der Interessen der 
Selten seinen Niederschlag fin­
det, der Festigung der allgemei­
nen * Sicherheit zuverlässig dient. 
Die Besonderheit des Vertrages 
bestehe außerdem in einem sorg­
fältig ausgearbeiteten und lebens­
fähigen System der Kontrolle 
über eine strikte und exakte Er­
füllung der übernommenen Ver­
pflichtungen.

Nach dem Abschluß des INF- 
Vertrag^s werde die Arbeit bei 
den sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen auf die Lösung 
der beiden wichtigsten Aufgaben 
konzentriert: Die Erarbeitung des 
Entwurfs eines Vertrages über 
die öOprozentlge Reduzierung der 
eines speziellen Abkommens zu

strategischen Offensivwaffen und 
Fragen des ABM-Vertrages. Der 
sowjetische Delegationsleiter in­
formierte die Anwesenden aus­
führlich darüber, was auf diesem 
Gebiet geleistet wurde.

New York---------------------

Sowjetische Kontrolleure 
in Florida

Eine zehnköpfige sowjetische 
Inspeklorcngruppe ist auf dem in 
Cap Canaveral (USA-Staat Flo­
rida) gelegenen USA-Luftwaffen­
stützpunkt Patrick eingetroffen. 
Entsprechend dem INF-Vertrag 
werden sie das Versuchsgelände 
kontrollieren, auf dem die ver­
tragsgemäß zu liquidierenden 
Pershing-2-Raketen getestet wur­
den.

„Solche Kontrollen werden 
zweifellos zur Herstellung eines 
großen gegenseitigen Einverneh­
mens zwischen den USA und der 
UdSSR beitragen”, sagte der 
Vertreter des Stützpunktes 
Oberstleutnant Dirk Wykoff bei 
der Begrüßung der sowjetischen 
Spezialisten.

Die sowjetischen Inspektoren 
werden sich auf dem Stützpunkt 
Patrick 32 Stunden aufhalten. 
Sie werden den Raketen-Start- 
Komplex und zwei auf dem Ver­
suchsgelände befindlichen Werk- 
hallen inspirieren, In denen bis 
zuletzt Pershing-Raketen montiert 
wunden.

Kabul ---------------------------------

In Verletzung
der Völkerrechtsnormen
Als Verletzung allgemeingülti­

ger Völkerrechtsnormen und der 
Genfer Vereinbarungen hat ein 
Sprecher des afghanischen Außen­
ministeriums die Jüngste Rede 
des pakistanischen Präsidenten 
Zia Ul-Haq gewertet, in der die 
ser die Regierung der Republik 
Afghanistan zum Rücktritt nach 
dem Abzug der sowjetischen 
Truppen aufforderte. Der Staats­
chef Islamabads habe bei einem 
Treffen mit Redakteuren pakista­
nischer Zeitungen die Journali­
sten zu einer verstärkten anil- 
afghanischen Propagandakampag­
ne aufgefordert und unterstri­
chen, daß die Politik Pakistans 
gegen die Republik Afghanistan 
unverändert bleibe.

Die Auslassung des Präsiden 
ten können nicht anders denn als 
direkte Einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten Afghani­
stans und als deutlicher Ausdruck 
des Strebens nach Fortsetzung 
des Krieges in diesem Land quali­
fiziert werden Damit hat Zia Ul- 
Haq die Genfer Vereinbarungen 
desavouiert und die Hoffnungen 
auf die Herstellung eines dauer­
haften Friedens In der Region 
enttäuscht. Der Präsident habe zu 
verstehen gegeben, daß er gegen 
die Anbahnung gutnachbarlicher 
Beziehungen zwischen Afghani­
stan sei. Doch das afghanische 
Volk wende es niemandem erlau­
ben, sich fremden Willen aufzu- 
zwingen.

Schienen verbunden, hier treten täglich Tausende Passagiere ihre Bahnreise 
in die verschiedensten Orte unserer Heimat an. Die Verkehrssicherheit wird 
durch die vorbildliche Arbeit der Instandsetzungsdienste gewährleistet.

Unser Bild: Maschinisten des Verkehrssicherheitsdienstes S. Issabekow 
und R. Idrissow.

Foto: Jakob Aberle

ten des Eisenbahnbereichs.
Muchametbek NURTASIN.

Ehreneisenbahner der UdSSR

Gebiet Koktschetaw

Ein würdiger Nachwuchs
Es ist bereits zu einer guten 

Tradition geworden, daß die 
besten Eisenbahner am Vorabend 
Ihres Berufsfestes nach Moskau 
geschickt werden, um dort an den 
Feierlichkeiten teilzunehmen. In 
diesem Jahr ist im Semlpalatin- 
sker Eisenbahndepot diese Ehre 
dem Schlosser Woldemar Luft 
erwiesen worden. Bereits 43 Jah­
re ist er in der Branche beschäf­
tigt und kennt sich in seinem 
Beruf aus dem Effeff aus.

„Für mich war es schon immer 
sehr wichtig, meine Erfahrungen 
an Junge Kollegen zu übermit­
teln”, sagt Woldemar Luft. „Ich 
hatte viele Lehrlinge, einige von 
ihnen leiten heute eigene Briga­
den an. andere sind gute 
Fachleute. Viele haben Hochschu­
len absolviert und sind in unseren 
Betrieb zurückgekehrt.”

Der alte Meister Luft ist ein 
guter Lehrmeister. Im Elsenbahn-

deput weiß man: Wenn sich Luft 
einer Sache annimmt, so ist sie 
schon so gut wie erledigt. Genau­
so ist es auch um die Lehrmeister­
schaft bestellt. Er setzt all sein 
Talent daran, um dem Jungen die 
nötigen Kenntnisse und Fähig­
keiten anzuerziehen. Und so geht 
es Jahraus. Jahrein. Die Lehrlinge 
kommen und gehen, und Meister 
Luft bemüht sich, ihnen allen ein 
würdiges Geleit ins Leben zu ge­
ben.

Lehrmeister Luft legt viel Wert 
auf Ordnung. Eigentlich kann es 
im Eisenbahndepot ohne Ordnung 
nicht gehen. Hier ist man längst 
gewöhnt an Pünktlichkeit. Vieles 
hat Luft durchgesetzt, indem er 
seine Lerhlinge stets unterrichte­
te. sie sollen die Ordnung hegen 
und pflegen.

Immerhin wäre über den Lehr­
meister Luft bei weitem nicht al­
les gesagt, wenn man die Leistun­

gen seiner Zöglinge verschweigen 
würde. Aldar Adilbekow ist ein 
angehender Eisenbahner, ein er­
fahrener Lokführer. „Alles, was 
Ich erreicht habe, verdanke ich 
meinem Lehrmeister”, sagt Adil­
bekow. „Er hatte es mir beige­
bracht, wie man seinen Beruf 
lieben und schätzen muß, wie 
man seine Arbeit verrichten soll. 
Das ist eine gute Einstellung. 
Und Ich bemühe mich heute, ge­
nauso wie Woldemar Luft zu han­
deln.”

Das ist die konkrete Arbeiter­
pädagogik, das ist die Kontinuität 
in der Erziehung. So müßte man 
in Jedem Fall verfahren. Die 
Semipalatlnsker Eisenbahner ha­
ben gute Traditionen, auf die sie 
mit Recht stolz sein können.

Woldemar HEIMEL.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft”
. Semlpalatinsk

Aktivistenkollektiv im Aufgebot
Rund 240 Jungrinder pflegen 

die Komsomolzen Valeri Herzog 
und Michel Lauer aus dem Sow­
chos „Belokamenskl“, Gebiet 
'Nordkasachstan. Die jungen 
Mastarbeiter haben sich ver­
pflichtet, die Rinder bis zur Lak­
tation zu pflegen und nicht we­
niger als 99 Rinder von 100 Mut­
tertieren zu erhalten.

Anfangs zögerte man im Sow­
chos, den Vertrag mit den Jun­
gen zu unterzeichnen. denn das 
Vorhaben schien zu riskant zu

sein. Wo gab's denn so etwas, daß 
Jungen Rinder zur Pflege über­
nähmen? Aber die achtzehnjähri­
gen Komsomolzen waren von ih­
rem Entschluß nicht abzubringen.

Nun war alles gesetzlich orga­
nisiert und makellos. In dem Fal­
le. wenn der Sowchos Verlust er­
leiden sollte, verpflichteten sich 
die jungen Mastarbeiter, ihn zu 
begleichen.

Heute sehen sogar Skeptiker 
ein. daß der Versuch gelungen 
ist. In den Gruppen von Valeri

Lauer bé-
Jewichtszunahmen der 

Tiere bis 800 Gramm pro Rind 
und Tag. was selbst die besten 
Kennziffern im Gebietsmaßstab 
übertrifft. Heute rechnen die 
Komsomolzen mit 7 000 Rubel 
Reingewinn.

Das neue Verfahren hat im Ge­
biet viele Anhänger gefunden. 
Besonders viel Aufmerksamkeit 
schenken ihm die Jungarbeiter 
und die Neuanfänger.

Viktor BEIERLE

Abonnieren Sie die „Freundschaft“

Wir erinnern unsere Leser daran, daß die „Freundschaft” 
nach wie vor für das Jahr 1989 bestellt werden kann. Unsere 
Zeitung informiert über die wichtigsten Ereignisse im In- und 
Ausland, beleuchtet ausführlich das Leben der Republik, bringt 
Briefe ihrer Leser und Beiträge zu aktuellen Problemen unse­
res Lebens

Aber nur in unserer Zeitung 
können Sie lesen:

— über das kulturelle Leben der Sowj’ctdcutschen, 
— über ihre Sitten und Bräuche,

— über die Geschichte der Deutschen in Rußland, 
— über ihren heutigen Platz im Leben unseres Landes

Die „Freundschaft” bringt Jede Woche eine Literaturseile und 
eine Kinderseite, beleuchtet weitgehend die nationalen Fragen 
sowie die Probleme der Erhaltung und Entwicklung der deut 
sehen Muttersprache und Kultur.

Die „Freundschaft” kann In allen Abteilungen der „SoJus- 
petschat” auf dem ganzen Territorium der Sowjetunion abon­
niert werden. Es wenden auch kollektive Bestellungen sowie 
Bestellungen mit kurzfristigen Unterbrechungen entgegenge­
nommen.

Die Indexziffer der „Freundschaft” im Unionskatalog ist 
65414. Bezugspreis für ein Jahr - 6.60 Rubel: für ein Halb­
jahr — 3,30 Rubel
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Dafür heißt 
er auch Kämpfer

Zwischennationale Beziehungen kultivieren

Die Littaus eine große Familie
Wie arbeitet das gewählte Aktiv des Rayonparteikomi­

tees? Darüber ist der Dialog unseres Korrespondenten Alex­
ander REISCH mit dem Ersten Sekretär des Rayonparteikomi­
tees Sowjetski Gennadi BUBNOW

Gennadi Michallowltsch, oft sagen 
wir, ein Kommunist müsse ein wah­
rer Kämpfer der Partei sein. Und 
zwar Jeder Kommunist Für das ge­
wählte Aktiv, das die wichtigste 
Struktureinheit der Rayonparteior­
ganisation bildet — für die Mitglie­
der und Kandidaten des Rayonpar­
teikomitees, für die Mitglieder der 
Revisionskommission — hat diese 
Forderung einen besonderen Inhalt 
Well ihnen hohe Verantwortung 
übertragen und großes Vertrauen 
erwiesen worden Ist Und dieses 
Vertrauen muß gerechtfertigt wer­
den.

Da ist eine Präzisierung not­
wendig. Man muß nicht einfach 
ein Kämpfer, sondern ein wah­
rer, ein politischer Kämpfer der 
Partei sein. Das muß unbedingt 
hervorgehoben werden.

In der Tat. Welches Kriterium 
galt urjd gilt auch heute noch 
als das wichtigste bei der Atte­
stierung eines Kommunisten, bei 
seiner Nominierung und Wahl? 
Das ist der Grad seiner Arbeits­
aktivität. ein zweifelsohne zu­
verlässiges Kriterium. Man be­
wertet den Menschen nach seinen 
Leistungen. Arbeitet er besser als 
die anderen, schreitet er in der 
Avantgarde des Wettbewerbs, so 
sagen wir, daß er eben ein wah­
rer Kommunist sei.

Darf man aber Jeden Produk­
tionsschrittmacher als politischen 
Kämpfer bezeichnen? Nein. Das 
Hauptkriterium, nach dem wir 
heutzutage die politischen Quali­
täten eines Parteimitglieds bewer­
ten. Ist dessen Verhalten zur Um­
gestaltung. Ein Kommunist soll­
te mehr als gut arbeiten. Das Ist 
für Ihn etwas Selbstverständli­
ches. Er muß sich dafür einset­
zen, daß das ganze Kollektiv, In 
dem er arbeitet, hohe Endresul­
tate erzielt. Er muß gesellschaf- 
llch aktiv und unversöhnlich ge­
genüber allem sein, was unserem 
Fortschritt im Wege steht. Ist 
nicht jedes einfache Parteimit­
glied sich dieser seiner hohen 
Bestimmung bewußt, so hat ein 
Aktivist, ein Mitglied des ge­
wählten Organs einfach nicht 
das Recht, anders zu denken und 
zu handeln.

Es ist keine Übertreibung, 
wenn ich sage, daß In unserem 
Rayonpartelkömitee die meisten 
wirklich echte Parteikämpfer 
sind. Einer von ihnen ist Adolf 
Meißner. Leiter der mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung ar­
beitenden Traktoren- und Feld­
baubrigade im Technikumsow­
chos. Ihn geht sozusagen buch­
stäblich alles an. Auf einer der 
Jüngsten Plenartagungen übte er 
scharfe Kritik an einer Reihe von 
Wirtschafts- und Parteifunktlonä. 
ren, die den Bau des Kindergar­
tens Im Sowchos In die Länge zo­
gen. Doch darauf beschränkte er 
sich nicht. Jetzt kann man ihn 
fast täglich auf dem Bauvorha­
ben sehen. Die Sache ist dort 
wirklich gut vorangerückt — in 
1,5 Monaten wird der Kindergar­
ten für die Kleinen fertig sein.

Das ist ein gutes Beispiel der 
konkreten Teilnahme des Mitglieds 
des Rayonparteikomitees an der 
Tätigkeit der Rayonparteiorganisa­
tion, wo er angemeldet ist und ar­
beitet.

Über einen Jeweiligen Kommu­
nisten urteilen wir vor allem 
nach der Beeinflussung der Si­
tuation Im ..eigenen Haus". Die 
Frage wird so gestellt: Die Orga­
nisation, das Kollektiv, wo das 
Mitglied des gewählten Organs 
„zu Hause" Ist, müssen beispiel­
gebend sein. Dafür trägt dieses 
Mitglied die gleiche Verantwor­
tung wie der Sekretär der Par­
teiorganisation.

Die Anforderungen an das Aktiv 
sind Jetzt hoch, im Geiste der For­
derungen der XIX. Unionsparteikon­
ferenz. Hat das auch Probleme 
mitgebracht?

Leider, und die sind gar nicht 
so einfach. Bereits nach der Kon­
ferenz mußten fünf Kommunisten 
aus dem Rayonpjarteikomitee und 

FlPOBEPbTE FIPABH JlbHOCTb O0OPMJI EH Hfl 
ABOHEMEHTA!

Ha aöoweMeHTe aojitkch 6mtb npocTaBJieH otthck Kacco- 
BOH MälUHHbl.

npH o(|)opMJieHHH noAriHCKH (nepea/ipecoBKH) 6e3 Kacco- 
BOH MamHHbi Ha aöoHCMeHTe npocTaBJiaeTCH otthck KaJieH- 
AapHoro iBTeMnejiH otacjichmh cb«3h. B 3tom cjiyqae aöoHe- 
MeHT BbmaeTCH noAHHCMHKy c KBHTaniiHefi o6 onjiaTe ctohmoc- 
th nojinHCKH (nepea/ipecoBKH).

ZIjih o(|)opMJieHHfl noAnHCKH Ha raaeTy hjih Htypna/i, a t3k- 
>Ke juifl nepeaApecoBaHHH h3A3hhh 6a3hk aöoneMeHTa c aoc- 
TaBOHHOH KapTOMKOfi 33nOAHHeTCH FIOAHHCMHKOM UCpHHJläMH, 
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H3AOX<eHHbIMH B KaTajiorax CoKJSneHaTH.

3anoAHCHHe mcchmhux kjictok npH nepeaApecoBaHHH h3ä3- 
hhh, a TaKHte kactkh «FIB—MECTO» hpohsboahtch paöoTHH- 
K3MH npeAnpHBTHH CBH3H H CoioaneqaTH.

aus der Revisionskommission aus­
geschlossen werden. Sie haben 
sich Mißbrauch und Verstöße ver­
schiedener Art zuschulden kom­
men lassen und somit das Ihnen 
erwiesene Vertrauen nicht ge­
rechtfertigt.

Bis ins Herzinnere gekränkt 
fühlt man sich darüber, daß sie 
den Ruf des Kommunisten In 
Schande bringen. Man stellt sich 
Immer wieder die Frage, wie es 
passieren konnte, daß ein Kom­
munist, der noch vor kurzem Im 
Kollektiv für so ehrlich und wür­
dig gehalten wurde, daß man Ihn 
in ein hohes Parteiorgan wählte, 
plötzlich einen „Verrat“ an sich 
selbst begeht und keinen Wert 
mehr auf das erworbene Anse­
hen legt. So wurde Viktor Her­
mann aus dem Rayonparteikomi­
tee ausgeschlossen und seiner 
Pflichten als Sekretär des Par­
teikomitees Im Sowchos „Astra­
chanski" entledigt. Für verschie­
denen Mißbrauch. Ja, hat man 
denn Ihm früher so etwas nicht 
nachsagen können? Wahrschein­
lich wußte man das auch früher. 
:Es hatte aber die Schablone ge­
wirkt — Leiter pflegte man ins 
Rayonparteikomitee zu wählen.

Dieses Beispiel zwingt zum 
Nachsinnen. Vor allem über For­
malismus und Prinzipienlosig­
keit.

Und über die persönliche Ver­
antwortung des Kommunisten für 
das Vertrauen.

Selbstverständlich. Das Ver­
trauen Ist auch eine Prüfung des 
Menschen auf seine Standhaftig­
keit und Ehrlichkeit. Nicht alle 
•bestehen diese Prüfung. Der 
Elektriker Nikolai Safronow galt 
Im Sowchos „50 Jahre UdSSR" 
als arbeitsam, und gewissenhaft. 
Das Partelkomitee empfahl seine 
Kandidatur der Rayonkonferenz 
zur Wahl In unser Partelkomitee. 
Man akzeptierte diese Empfeh­
lung. Der Kandidat aber faßte 
dieses Vertrauen auf eigene Art 
auf. Er wurde überheblich, fing 
an zu trinken und landete schließ­
lich in der Ernüchterungsanstalt. 
Man war genötigt, ihn zu maßre­
geln. Natürlich schloß man ihn 
aus dem Rayonparteikomitee aus. 
Dieser Kommunist hat die Prü­
fung durch Vertrauen nicht be­
standen. Aber er hat auch dem 
Ansehen des Rayonpartelkoml- 
tees geschadet. Verantwortungs­
losigkeit, Prinzipienlosigkeit und 
Gleichgültigkeit kommen teuer 
zu stehen. Selbstverständlich zie­
hen wir Lehren aus den Fehlern. 
Wir kontrollieren jetzt mehr die 
Tätigkeit und das persönliche 
Benehmen der Mitglieder des 
Rayonpartelkomitees, organisie­
ren deren Studium und legen das 
bei Gewicht auf die Entfaltung 
hoher parteilicher und morali­
scher Qualitäten der Aktivisten. 
Solch eine Form der Arbeit mit 
den Mitgliedern des Rayonpartei­
komitees wie das Entgegenneh­
men ihrer Rechenschaftsberichte 
mit Erneuerung ihrer Beurteilun­
gen auf Plenartagungen ist bei 
uns bereits Tradition geworden.

Wir nahmen z. B. den Rechen­
schaftsbericht von Anatoli Sa­
charow, Mitglied des Rayonpar­
teikomitees und Direktor des 
Sowchos r.Lenlnski", entgegen. 
Als Mensch und Leiter ist er ei­
ne im Rayon bekannte und ge­
achtete Person, und so manchen 
schien es anfangs, er werde 
„rasch und glatt" Rechenschaft 
ablegen. So wäre es wahrschein­
lich auch gekommen, wenn man 
die Menschen nach dem alten 
Maß — „man sitzt nicht über ei­
nen Sieger zu Gericht" — einge­
schätzt hätte. Selbstverständlich 
akzentuierte das Plenum mit Ge­
nugtuung viele positiven Quali­
täten des Kommunisten und Lei­
ters Anatoll Sacharow. Mehr 

noch, das Plenum verpflichtete 
die RAPO-Speziallsten, diesen 
Sowchos als eine Neuererschule 
für Entwicklung der Viehzucht 
und des Futteranbaus besser aus­
zunutzen.

Als man aber auf die persönli­
chen Charakterzüge des Sowchos- 
dlrektors zu sprechen kam, wur­
de auf solche, wie ein gewisser 
Grad Verschlossenheit, Hochmut 
urjd die aus diesem Grund nicht 
reibungslose Zusammenarbeit der 
RAPO-*Spezlalisten mit Ihm ver­
wiesen.

Gut bewährt haben sich auch 
andere Formen d'er Arbeit zur 
Erziehung der Mitglieder des ge­
wählten Organs.

Nicht Jeder kommt mit seinem 
Unglück, mit seiner Beschwerde 
oder Bitte ins Rayonpartelkomitee. 
Das Mitglied des Rayonparteikomi­
tees aber arbeitet neben dir, Im 
Sleichen Kollektiv, und du kannst 

m dein Herz ausschütten. Der 
Mann teilt dein Leid und deine 
Kränkung, spricht in der entspre­
chenden Instanz vor, wenn er die 
Frage nicht selbständig lösen kann. 
Wie wird diese Möglichkeit 
in der Praxis genutzt?

Wollen wir uns mal erinnern, 
ob Mitglieder des Rayonpartei­
komitees aus der Zahl einfacher 
Arbeiter bei Ihrem Aufenthalt Im 
Rayonzentrum oft im Rayonpar­
teikomitee wie in Ihr Heim ein­
kehren, um sich mit den Mitarbei­
tern des Apparats zu unterhalten 
und zu erfahren, worüber die dort 
besorgt sind, ihnen Unterstützung 
zu gewähren und mit gutem Rat 
zu Hilfe zu kommen. Nein, so 
etwas geschieht nicht oft. Das 
Mitglied des Rayonparteikomi­
tees Wassili Stukow aber, Mecha­
nisator 1m Sowchos „Tscher­
kasski", kam kürzlich im Rayon­
parteikomitee nicht speziell, son­
dern einfach vorbei, weil ihn die 
Kaderfluktuation im Agrarbetrieb 
und die Probleme der Jugend 
auf dem Lande nicht gleichgültig 
lassen. Es kam zu einer interes­
santen Aussprache. Schade, daß 
andere Aktivisten keine ähnliche 
Fürsorge bekunden. Sie sitzen 
die Plenartagungen ab und eilen 
nach Hause. Darauf beschränkt 
sich auch zuweilen ihre Teilnah­
me an den Angelegenheiten der 
Parteiorganisation des Rayons.

Daran tragen doch auch die Mit­
arbeiter des Apparats des Rayon­
parteikomitees schuld.

In den letzten zwei—-drei 
Jahren weilten wir häufiger an 
den Orten. Wir treffen dort auch 
mit den Mitgliedern des Rayon­
parteikomitees zusammen. Zuwei­
len aber beschränken sich diese 
Zusammenkünfte auf kurze Ge­
spräche. Aufträge werden keine 
erteilt, weil man der Ansicht ist, 
daß sie eigene Sorgen genug ha­
ben und auch keine Erfahrungen 
in der gesellschaftlichen Tätig­
keit besitzen.

Woher sollten sie auch bei sol­
chem Verhalten Erfahrungen be­
kommen? Indessen ist Jedes Mit­
glied des gewählten Organs, egal, 
ob es ein Leiter oder ein einfa­
cher Arbeiter ist, verpflichtet. 
Aufträge zu erfüllen.

In dieser Hinsicht gibt es vie­
le Fragen bei uns. Die Hauptfra­
ge ist, wie die Mitglieder des 
Rayonparteikomitees anzulernen 
sind. Es setzt sich der Gedanke 
durch, daß sie Seminaren für 
Sekretäre der Parteiorganisatio­
nen beiwohnen und in Propagan­
distengruppen aufgenommen wer­
den müssen. Vielleicht sollte man 
gleich den Deputiertensprech­
stunden auch Sprechstunden der 
Mitglieder des gewählten Organs 
organisieren. Kurz und gut, mit 
dem gewählten Aktiv muß gear­
tet werden, und diese Anbeit — 
lies Zusammenarbeit — muß vor 
Ort verlegt werden, man muß 
sich selbst und die anderen um- 
gestalten. Wir müssen mit ver­
einten Kräften Prinzipientreue 
lernen, unsere Ansichten verteidi­
gen können und den Mut haben, 
die Wahrheit offen auszuspre­
chen.

Gebiet Nordkasachstan (KasTAG)

Laut Ergebnissen des sozialistischen Wettbewerbs in der Win- 
ferperiode 1987—1988 ist die Komsomolzen- und Jugendbrigade 
..Jekpin" im Sowchos „Karabulakski", Gebiet Semipalatinsk als die 
Beste in der Republik anerkannt und mit einem Ehrenwimpel des ZK 
des Komsomol ,,Den Nachfolgern der Stachanow-Bewegungen" 
gewürdigt worden.

Unser Bild: Die jungen Schafzüchter aus der Brigade „Jekpin": 
Bibigul Kassenowa, Tuleuchan Bobyltajewa, Umira Omarowa, Gul- 
gaischa Tursyngulowa, Ljasat Baumuldanowa, Serik Tapynow und 
Sarabai Kairanow nach der Auszeichnung mit dem Wanderwimpel 
des ZK des Komsomol. Foto: KasTAG

Besuch 
Im 

von

Vor nicht langer Zelt veran­
staltete das Dsheskasganer Ge­
bietskomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans eine 
wissenschaftlich-praktische Kon­
ferenz zum Thema internationali­
stische und patriotische Erzie­
hung der Werktätigen. Während 
der Pausen In der Arbeit der Kon­
ferenz erzählte mir der Altein­
gesessene dieser Region Heinrich 
Littau folgendes:

Wenn unsere große werktätige 
Familie zum Vater zu ~ 
kommt (er wohnt nämlich 
Dorf Romanowka, unweit 
Frunse, in Kirgisien), so Ist un­
sere ..Internationale" vollzählig. 
Und dann verspürt man seine gan­
ze Kraft und die Verantwortung 
nicht nur für sich selbst und sei­
ne Familie, sondern auch für sehr 
viele und sehr vieles auf unserer 
Erde.

Und dann sitzen wir Im Gar­
ten • bei duftendem Tee fröhlich 
beisammen. Unsere Gespräche 
und Erinnerungen nehmen kein 
Ende.

Littau senior spricht da nicht 
von ungefähr von einer Inter­
nationale. Er hat sechs Kinder — 
alle sind bereits schon erwach­
sen. Die älteste — Erna — hat 
den Usbeken Allmshan zum 
Mann; Jakobs Frau ist eine Be­
lorussin; Woldemar hat die Ukrai­
nerin Natalie geheiratet; Andrejs 
Tamara Ist eine Russin, und Hein­
rich hat ebenfalls eine Russin.

Auf dem Dorfe weiß man über 
jedermann Bescheid: Was er ist und 
was er kann, ob er sich vor der 
Arbeit drückt oder anderen als 
Vorbild dient. Die Melkerin Lydia 
Müller genießt das Ansehen ihrer 
Dorfgenossen im Sowchos „Kras- 
nojarski", Gebiet Zelinograd, mit 
Recht. Sie melkt jährlich über 
3 000 Kilo Milch je Kuh und ist 
auch heute tonangebend im sozia­
listischen Wettbewerb auf der Farm.

Foto: Jürgen österle

Tastenbrett 
für den Schmied

Unmittelbar vom Fließband 
ging die hochleistungsfähige 
Schraubenpresse mit einer Kapa­
zität von 100 Megapond ' an die 
Unionsleistungsschau ab. Solche 
Pressen werden in der Tschlmken- 
ter Produktionsvereinigung für 
Schmiedepressen gebaut. Seit 
Beginn des Planzeitraums hat 
der Betrieb seine Produktionspa­
lette zu mehr als 50 Prozent er­
neuert. Verschiedene Erzeugnis­
se von Abzeichen bis zu Bautei­
len für Kraftwagen werden von 
Werkzeugmaschinen und automa­
tisierten Fertigungsstraßen her­
gestellt; rund 33 Prozent davon 
entsprechen dem Weltniveau. 
Gegenwärtig wird in der Produk­
tionsvereinigung die Serienferti­
gung numerisch gesteuerter Re­
volver-Lehrenlochpressen vorbe­
reitet. Mit Bearbeitungszentren 
verbunden, ermöglichen diese 
flexiblen Produktionsmodule eine 
hohe Genauigkeitsklasse beim 
Stanzen von Chassis für Fernseh- 
und Rundfunkgeräte.

mit dem 
zweiter

Swetlana. Sie ist Oberschwester 
Im städtischen Krankenhaus von 
Nikolsk. Letztere haben drei Söh- 
ne. Eduard, der älteste, studiert 
an der Alma-Ataer Landwirt­
schaftlichen Hochschule. Hein­
rich Littau Junior ist eine Be­
rühmtheit In Dsheskasgan und 
nicht nur In unserer Republik, 
sondern auch landesweit bexannt. 
Er Ist nämlich ein angesehener 
Bergmann. Rund 16 Jahre lang 
leitete er eine Vortriebsbrigade 
an. Für seine hervorragenden 
Leistungen wurde er 
Orden ,, Arbeitsruhm"
Klasse ausgezeichnet. Und nicht 
nur er allein als Brigadier. Nach 
Auswertung der Ergebnisse im 
elften Planzeltraum wurde den 
Brigademitgliedern Jerlan Sadwo- 
kassow die Medaille für Helden­
tum in der Arbeit und llschat Mu­
stafin die Medaille für ausgezeich­
nete Arbeit verliehen... Die Vor­
triebsarbeiter Sergej Li und Gen­
nadi TJo unterbreiteten mehrere 
wertvolle Vorschläge zur Verbes­
serung der Arbeitsorganisation. 
Das multinationale Jugendkollek- 
ttv ist nicht nur einträchtig und 
tüchtig bei der Arbeit unter Ta­
ge. Die Brigade, d. h. Ihre Mit­
glieder fahren zusammen mit Ih­
ren Familien am Wochenende ins 
Freie. Vollzählig erscheinen sie 
zu Jugendhochzelten. Wiederholt 
war Littaus Brigade Sieger Im so­
zialistischen Unionswettbewenb im 
Bereich des Ministeriums für NE-

In der Kommission 
des ZK der

des Politbüros 
KPdSU

für zusätzliche Untersuchung des Materials über die 
Repressalien der 30er und 40er Jahre und vom Anfang der 
50er Jahre.

Die Kommission hat auf Ihrer 
jüngsten Sitzung die Unterlagen 
geprüft, die mit der gerichtlichen 
Rehabilitierung der Personen 
Zusammenhängen, die In soge­
nannten Sachen des „Bundes der 
Marxisten-Lenlnlsten”, des „Mos­
kauer Zentrums”, des „Anti­
sowjetischen vereinigten trotzki- 
stlsch-sinowjewschen Zentrums" 
und des „Parallelen antisowjeti­
schen trotzkistlschen Zentrums” 
zur strafrechtlichen Verantwor­
tung gezogen wurden. Entgegen­
genommen wurde die Information 
des Obersten Gerichtes der 
UdSSR über die Ergebnisse der 
Prüfung der Proteste des Gene­
ralstaatsanwalts der UdSSR in 
den genannten Sachen.

Laut Beschlüssen des Kollegi­
ums der OGPU (Vereinigte 
Staatliche Politische Verwaltung) 
waren in den Jahren 1932—1933 
M. N. Rjutln, M. S. Iwanow, 
W. N. Kajurow, L. B. Kamenew, 
G. J. Sinowjew, P. A. Galkin, 
W. I. Demidow. P. P. Fjodorow, 
G. J. Rochkln, P. M. Samjatin, 
N. I. Kolokolow, W. L. Llssjan- 
skaja, W. B. Gorelow, A. N. 
Slepkow, D. P. Marezki, N. I. 
Wassiljew, B. M. Ptaschny, J. E. 
Sten, P. G. Petrowski, I. S. Ro­
senhaus, J. W. Starosselski, B. A. 
Karnauch, S. W. Tokarew, M. I. 
Mebel, A. W. Kajurow, P. A. 
Siltschenko, I. N. Borglor, A. S. 
Seldin, A. I. Koslowski und 
M. J. Rawitsch-Tscherkasskl 
außergerichtlich unter Verhän­
gung verschiedener Strafmaßnah­
men zur strafrechtlichen Verant­
wortung gezogen worden.

Sie alle wurden dessen beschul­
digt. daß sie zum Kampf gegen 
die Sowjetmacht und zur Wieder­
herstellung des Kapitalismus in 
der UdSSR die konterrevolutionä­
re Organisation „Bund der Mar­
xisten-Lenlnlsten” gegründet, ein 
Programmdokument dieser Orga­
nisation vorbereitet hatten und 
aktiv antisowjetische Tätigkeit 
betrieben.

Es wurde festgestellt, daß die 
Untersuchung In diesen Sachen 
mit groben Gesetzverletzungen er­
folgte. Gegen L. B. Kamenew und 
G. J. Sinowjew wurde überhaupt 
keine Anklage erhoben. Irgend­
welche Fakten der antisowjetischen 
verbrecherischen Tätigkeit der 
zur Verantwortung gezogenen 
Personen gibt es in den Unter­
lagen nicht. Was ihre Im Pro­
grammdokument dargelegten po­
litischen Anschauungen und theo­
retischen Ansichten betrifft, so 
waren sie von Diskussionscharak­
ter und enthielten keine Auffor­
derungen zum Sturz, zur Unter­
grabung oder Schwächung der 
Sowjetmacht.

Im Juni 1988 hob das Oberste 
Gericht der UdSSR die Beschlüs­
se des Kollegiums der OGPU 
bezüglich M.N. Rjutln, M. S. 
Iwanow,W. N. Kajurow, L. B. 
Kamenew, G. J. Sinowjew. P. A. 
Galkin, W. I. Demidow. P. P. 
Fjodorow. G. J. Rochkln, P. M. 
Samjatin. W. L. Llssjanskaja. 
W. B. Gorelow, A. N. Slepkow. 
D. P. Marezki, B. M.- Ptaschny, 
J. E. Sten, J. W. Starosselski. 
B. A. Karnauch. S. W. Tokarew. 
A. W. Kajurow. P. A. Siltschen­
ko. I. N. Borglor, A. S. Seldin. 
A. I. Koslowski und M. J. Ra­
witsch-Tscherkasskl auf und stell­
te das Verfahren wegen Fehlen 
des Tatbestandes eines Ver­
brechens ein. •

Kumkol: Anfang
Noch vor drei bis vier Jahren 

ließ der Beruf eines Erdölgewin­
ners im Gebiet Ksyl-Orda ohne 
weiteres auf Gäste schließen. Nun 
aber kann man sich mit solch 
einem Urteil sehr leicht irren. 
Das Aufkommen eines neuen und 
für dieses Agrargebiet angese­
henen Berufes Ist mit dem Auf­
schluß des Erdölvorkommens

Man 
Unions-

Metallurgie der UdSSR. Sie war 
auch Teil.-.ehmer der Unlonslei- 
stungsschau in Moskau. Ihre fort­
schrittlichen Erfahrungen beim 
Streckenvortrieb wurden In der 
Forschungs- und Produktionsver­
einigung „Dsheskasganzwetmet” 
verallgemeinert, fanden daraufhin 
weitgehende Verbreitung, 
macht sich damit auf der 
leistungsschau vertraut.

...Vater konnte es gar 
fassen, warum der Sohn 
Brigade ausschied. Denn- er und 
alle Geschwister — sämtliche 
Familie — waren stolz auf Hein­
richs Leistungen. Längere Zelt 
schwieg sich der Alte aus. Doch 
da;.n konnte er sich nicht länger 
halten und fragte seinen Sohn 
stracks.

,,Wle konnte das passieren? 
Was Ist geschehen?"

,^Die Zelt steht doch nicht still, 
Vater. Wir altern und werden 
vielleicht klüger, umsichtiger. Im 
Partelkomitee der Vereinigung 
sagte man mir, ich solle mich 
nach einer Ablösung umschauen 
oder solche vorbereiten. Dann bot 
man mir das Amt eines Lehraus­
bilders in der Berufsschule Nr. 1 
an. Und die Leute 
recht haben."

..Also haben sie 
te ich Heinrich bei 
sten Begegnung.

,,Jawohl", antwortete mir Lit­
tau. „Wer. wenn nicht wir, soll 
die Probleme der Umgestaltung

nlcht 
aus der

mögen schon

recht?" frag- 
unserer jüng-

M. I. Mebel, N. I. Kolokolow. 
P. G. Petrowski, N. I. Wassiljew 
und I. S. Rosenhaus sind früher 
auf dem Rechtswege rehabilitiert 
worden.

1937 wurden M. N. Rjutln, 
G. J. Rochkln und P. M. Samja­
tin aus denselben und anderen 
ersonnenen Anschuldigungen er­
neut zur strafrechtlichen Ver­
antwortung herangezogen und 
vom Militärkollegium des Ober­
sten Gerichts der UdSSR zum 
Erschießen verurteilt. Das Ple­
num des Obersten Gerichts der 
UdSSR hob im Juni 1988 die 
Urteile bezüglich dieser Perso­
nen auf und stellte die Verfahren 
gegen sie wegen Fehlen des 
Tatbestandes eines Verbrechens 
ein.

Am 15. —16. Januar 1935 wa­
ren durch das Militärkollegium 
des Obersten Gerichts der UdSSR 
in der sogenannten Sache „Mos­
kauer Zentrum” L. B. Kamenew, 
G. J. Sinowjew, A. M. Gertik, 
A. S. Kuklin. B. N. Sachow, 
G. J. Jewdokimow, I. P. Bakajew, 
J. W. Scharow, I. S. Gorschenin, 
N. A. Zafkow, G. F. Fjodorow. 
S. M. Hessen, I. I. Tarassow. 
L. J. Falwilowitsch, A. W. Herz­
berg, A. I. Anlschew, A. W. Pe- 
rlmow. B. L. Brawo und A. F. 
Baschkirow zu verschiedenen 
Fristen Freiheitsentzug verurteilt 
worden.

Sie wurden der Gründung einer 
illegalen konterrevolutionären 
Organisation beschuldigt, als 
deren Führer G. J. Sinowjew galt. 
Sie wurden der Absicht. Terror­
akte gegenüber Parteifunktionä­
ren und Staatsmännern auszu­
üben. und der Teilnahme an der 
Vorbereitung des Mordes an 
S. M. Kirow beschuldigt.

Die Ermittlung ergab, daß die 
Unterlagen des Falls gefälscht 
waren. Diese Personen hatten 
keine verbrecherische Organisa­
tion gegründet und keine anti­
sowjetische Tätigkeit betrieben.

Das Plenum des Obersten Ge­
richts der UdSSR hob das Urteil 
in Sache von G. J. Sinowjew, 
A. M. Gertik, A. S. Kuklin. 
B. N. Sachow, G. J. Jewdokimow, 
I. P. Bakajew, J. W. Scharow. 
I. S. Gorschenin, N. A. Zarkow, 
S. M. Hessen, I. I. Tarassow. 
L. J. Faiwllowltsch. A. W. Herz­
berg, A. I. Anlschew, A. W. 
Perlmow, L. B. Kamenew, B. L. 
Brawo und A. F. Baschkirow auf 
und stellte das Verfahren wegen 
Fehlen des Tatbestands eines 
Verbrechens in ihren Handlungen 
ein.

G. F. Fjodorow wurde 1965 
rehabilitiert.

Die Sache des sogenannten 
..Antisowjetischen Vereinigten 
trotzkistisch - sinow j e w s c h e n 
Blocks” wurde vom Militärkolle- 
glum des Obersten-Gerlchts der 
UdSSR am 19. bis 24. August 
1936 auf einer offenen Gerichts­
sitzung verhandelt. In dieser Sa­
che waren G. J. Jewdokimow. 
I. P. Bakajew. S. W. Mratschow- 
6kl, W. A. Ter-Waganjan, I. N. 
Smirnow, J. A. Dreizer. I. I. 
Reinhold, R. W. Pickel. E. S. 
Holzmann. Frltz-Davld (I.-D. 1. 
Krugljanskl). W. P. Olberg, K. B. 
Bermann-Jurln. M. I. Lurler, 
N. L. Lurler sowie die erneut zur 
strafrechtlichen Verantwortung 
gezogenen G. J. Sinowjew und 
L. B. Kamenew zur Höchststrafe 

verurteilt worden

einer Biographie
Kumkol verbunden, das knapj) 
200 Kilometer von der Gebicts- 
hauptstadt liegt.

Diese Lagerstätte hat benei­
denswerte Perspektiven: Der ho­
he Paraflnantell und der gerin­
ge Prozentsatz leichter Fraktion 
berechtigen zur Annahme. daß
das Erdöl von Ksyl-Orda die

niedrigsten Gestehungskosten auf­

lösen7 Eines davon ist meines 
Erachtens die Herausbildung ei­
ner neuen Generation der Ar­
beiterklasse. Es kommt darauf an. 
die von uns geschaffenen guten 
Traditionen weiterzupflegen. Ei­
ne ganz besondere Beachtung ge­
bührt meines Erachtens der zwl- 
schennatlo..alen, Internationalisti­
schen und patriotischen Erzie­
hung. Das ist die Grundlage 
menschlicher Beziehung in der 
Familie, Gesellschaft und Pro-* 
duktlon."

Der Internationalismus Ist eine 
hervorragende Errungenschaft der 
sozialistischen Revolution. Und 
man soll sie, wie seinen Augap­
fel hüten, an weitere Generatio­
nen makellos und ungetrübt wei­
terleiten. Die Gruppe, in der 
Heinrich Littau den Lehrausbil­
der macht, zählt 27 Schüler — 
alles künftige Bergarbeiter. Fünf 
von ihnen kamen aus nationalen 
Schulen. Der Unterricht erfolgt 
in russischer Sprache. Natürlich 
bewältigen sie den Lehrstoff mit 
Schwierigkeiten. Um Ihnen die 
Sache zu erleichtern, wurden für 
sie zusätzliche Russischstunden 
organisiert. So kommt die Sache 
besser voran. Und gerade dar­
auf kommt es heute an.

Michail UTSCHENIK, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Dsheskasgan

Dlese Personen wurden für 
antisowjetische, Spionage-, 
Schädlings- und terroristische 
Tätigkeit sowie für die Teilnahme 
an S. M. Kirows Ermordung und 
für die Vorbereitung terroristi­
scher Anschläge gegen die Leiter 
der Partei und Regierung verur­
teilt.

Eine sorgfältige Analyse’ d'- 
Gerichtsunterlagen zeigte, c 
sie unbegründet verurteilt wor­
den waren. Das Plenum des 
Obersten Gerichts der UdSSR 
gab dem Protest des General­
staatsanwalts der UdSSR statt, 
hob das Gerichtsurteil auf und 
stellte das Verfahren ein wegen 
Fehlen des Tatbestandes eines 
Verbrechens in den Handlungen 
von G. J. Sinowjew, L. B. Kame­
new, G. J. Jewdokimow. I. P. 
Bakajew, S. W. Mratschkowski, 
W. A. Ter-Waganjan, I. N. Smir­
now, J. A. Dreizer, I. I. ReiuÉ. 
hold. R. W. Pickel. E. S. Holz­
mann, Fritz-David (I.-D. I. Krug­
ljanskl), W. P. Olberg, K. B. 
Bermann-Jurin, M. I. Lurler und 
N. L. Lurler.

Durch einen Beschluß des 
Plenums des Obersten Gerichts 
der UdSSR ist L. B. Kamenew 
auch in der sogenannten Kreml- 
Sache rehabilitiert. In dieser 
Sache wurde er am 27. Juli 1935 
verurteilt.

Am 30. Janaur 1937 hat u 
Militärkollegium des Obersten 
Gerichts der UdSSR In einer of­
fenen Sitzung J. L. Pjatakow, 
L. P. Serebrjakow. N. I. Mura- 
low, J. N. Drobnls, J. A. Liw- 
schitz, M. S. Boguslawski, I. A. 
Knjasew. S. A. Rataitschak, 
B. O. Norkin. A. A. Schestow, 
I. D. Turok, G. J. Puschln und 
I. I. Grasche zum Erschießen, 
G. J. Sokolnikow, K. B. Radek, 
W. W. Arnold und M. S. Stroilow 
zu unterschiedlicher Dauer des 
Freiheitsentzuges verurteilt. Spä­
ter wurden W. W. Arnold und 
M. S. Stroilow gemäß einem in 
deren Abwesenheit gefällten Ur­
teil erschossen.

Sie wurden für die Schaffung 
und Zugehörigkeit zu dem soge­
nannten „Parallelen antisowjeti­
schen trotzkistlschen Zentrum”, 
für verräterische, Spionage-, sub­
versive, Schädlings- und terrori­
stische Tätigkeit verurteilt.

Es wurde festgestellt, daß die 
gegen diese Personen angeführten 
Anschuldigungen unbewiesen und 
die Prozeßmaterlallen fabriziert 
waren. Es gab auch überhaupt 
das Parallel antisowjetische 
trotzklstlsche Zentrum nicht.

Das Plenum des Obersten 
Gerichts der UdSSR hob das Ge­
richtsurteil auf und stellte das 
Verfahren gegen J. L. Pjatakow, 
J. A. Llwschitz. J. N. Drobnls, 
S. A. Rataitschak, A. A. Sche­
stow. G. J. Sokolnikow, K. B. Ra­
dek und W. W. Arnold wegen 
Fehlen des Tatbestandes eines 
Verbrechens ein.
Früher wurden auf gerichtlichem 

Wege L. P. Serebrjakow, N. I. 
Muralow, M. S. Boguslawski, 
I. A. Knjasew, B. O. Norkin. 
I. D. Turok. G. J. Puschln, I. I. 
Grasche und M. S. Stroilow durch 
das Oberste- Gericht der UdSSR 
rehabilitiert.

Die Information des Obersten 
Gerichtes der UdSSR über die 
Ergebnisse der Prüfung der ge-^ 
nannten Sachen und die gericht­
liche Rehabilitierung der rechts­
widrig den Repreßlvmaßnahmen 
unterworfenen Personen wurde 
zur Kenntnis genommen.

Die Kommission des Politbüros 
des ZK der KPdSU setzt ihre 
Arbeit fort.

weisen wird. Zwei Jahre nach­
dem hier die Erdölfontäne aus dem 
Boden schlug, kamen die ersten 
Arbeiter nach Kumkol. Die Bau­
arbeiter traten den Geologen 
buchstäblich auf die Fersen. Um 
die Extrahierung von Erdöl zu 
beschleunigen, wurde beschlossen, 
es mit sibirischem Erdöl zu ver­
mischen und erst dann an die 
Verarbeitungsbetriebe In Kasach­
stan und Mittelasien zu leiten.

(KasTAG)



rreundsohaft 6. August 1988 M 150 (5 778) ♦ 3
Literatur

Hermann ARNHOLD Heinrich EPP

Wir sind nicht Staub im Wind Ballade vom Ural
Die Republik der Wolgadeutschen 

schwang sich allmählich empor — 
trotz tausend Schwierigkeiten.
Und ihre Stimme im großen Völkerchor 
klanglicher und fest 

als Zeichen moralischer Reife.
Und es wurde gelebt

und gewirkt und gewebt, 
wle’s sich für ehrliche Menschen gebührt. 

Und mein zögerndes Ich 
entwickelte sich

nun zum zügigen Wir...
So manches zwar wurde verzerrt und verdreht 

und mitunter so ziemlich verstümmelt.
Doch stärkte uns Immer

der Glaube ans Gute auf unserem Weg.
Die Folgen der als freiwillig deklarierten 

und gewaltmäßig durchgeführten
Kollektivierung 

mußten wir alle wie alle im Lande verspüren. 
Auch das unermeßliche Leid —

die Gewalttat der dreißiger Jahre — 
mußten wir alle wie alle im Lande ertragen. 
Und dennoch —

der Mut schritt erfolgreich voran, 
und Jedermann stand seinen Mann...

A
Und plötzlich — der Krieg, 

. von den deutschen Faschisten entfesselt.
Und der westliche Teil

der Heimat ging auf schon in Flammen. 
Und die Sowjetmenschen

nahmen sich mutig zusammen.
um dem ruchlosen, wilden Aggressor 

die Stirn zu bieten'.
Und nicht wunderlich war es.
daß so manche Berater

auf den Abweg gerieten...
Und geschürt wurde wieder der alte Haß.
Im Ergebnis erschien

der verleumderische Erlaß.
unter den Deutschen,

die am Wolgastrand wohnen, 
befänden sich Tausende und Abertausende 

Diversanten und Spione.
Und es war nun soweit:
Wir Wolgadeutschen 

wurden gewaltsam ausgesiedelt — 
eine ungeheure Ungerechtigkeit.

Das war nun unser besonderes Leid.
Der Abschied

von den heimischen Gefilden war schwer 
und die seelische Qual unerhört.

Es weinten die Gärten und Fehler, 
es schluchzten die Dörfer und Tiere.

Und wir, die schuldlos Schuldigen, 
wir verbissen uns heimlich

die Tränen... und schwiegen.
A x

Und die sowjetdeutschen Frontsoldaten?
Man glaubte nun wieder wie einst.

sie könnten (trotz mancher Heldentaten, 
die sie schon vollbracht Im blutigen Kampfl) 

ihre Heinfat verraten.
So blieb für sie nur das Hinterland.

A
Wir waren nun Sonderumsiedler 

in Kasachstan und Sibirien. ' 
Und wir hatten im Unglück noch Glück — 
wir wurden von den Landbewohnern

Unser eigenes Leid. Doch ohne Gehässigkeit 
trugen wir unser schweres Kreuz

In stiller. Ja stummer
Schicksaisergebenheit. 

A
Die dürftige Brotration 
(für den kommenden Tag!) 
wurde spät In der Nacht noch verschlungen 
und der ewige Hunger

für ein paar Stunden niedergezwungen.
Und dann Im frühen Dämmerdunkel 
wurde das Séhüsselchen voll

Balanda hinuntergetrunken, 
und es ging dann hinaus In den Holzeinschlag. 
In ärmlicher Kleidung, mit knurrendem Magen 
wurde wieder geschuftet von früh bis abend: 
Na los, Männer, los! Na druff, Männer, druffl 
Ermannt euchl Auch bessere Zeiten

werden wieder eintreten, 
doch heute, liebe Leute, — 
her mit Festmeternl Festmeteml Festmeternl.. 
Und die grünen Riesen

fielen nieder, 
Im ganzen Ural widerhallend, 

mit ohrenbetäubender Wucht.
Und so viele, so viele 
von uns sahn Ihr Zuhause nie wieder, 

sind für immer Im Walde geblieben. 
Und waren wir da denn nicht edelgesinnt? 
Und waren wir damals denn Staub nur Im Wind? 

3.
Und die besseren Zelten, 
die der Glaube an Recht und Gerechtigkeit 
ständig und stets prophezeite.

sind wirklich gekommen. 
Auch für uns. die Sowjetdeutschen.

Wenn leider auch nicht zur rechten Zelt

nach althergebrachter Gewohnheit
als Gleiche unter Gleichen aufgenommen — 

wie Schwestern und Brüder.
Und wir gaben die Hoffnung nicht auf —

einst werde die Wahrheit doch siegen.
So verlange es nun mal die Zelt.

Und — gewiß — wir bestehen die Probe!
Anfang zweiundvierzig

wurden wir Männer eingezogen
(Ein Jahr später auch viele Frauen).
Es ging an die Arbeitsfront.

Und wir waren zu allem bereit: 
Man schenkte uns wieder Vertrauen!
Im Ussollag und im Iwdellag

und in anderen Lagern 
mußten wir in den zwei ersten Jahren

. zur Genüge erfahren,
was Hunger und Läuse und Stacheldraht heißt. 
Das war nun unser besonderes Leid.

(Schluß. Anfang Nr. 146)

(Offen gestanden — viel spätem*.)
Und es folgten nun andre, gerechte Erlasse.
Und von unserem Namen hat endlich die Sonne 
der Wahrheit den Schandfleck

der scheinbaren Schuld abgewaschen.
A

Wir sind nun wieder Gleiche unter Gleichen.
In allen Bereichen.
in allen Sphären der menschlichen Tätigkeit.
Ein gutes, ein günstiges Zeichen, 
das Wärme ausstrahlt und die Seele erfreut! 
Und Genugtuung darf sie empfinden:

Wir sind nicht Staub im Windel
Aber Abneigung, Seele, verspüre 

gegen Abtrünnige, die die Erinnerung, 
die heilige, sorglos verprassen, 

sich nach falschen Idealen orientieren
und die Heimat, die traute, verlassen.

A
Gewiß, es sind auch noch Folgen 
der einstigen Ungerechtigkeit 

als schmerzende Narben zurückgeblieben, 
die uns quälen und tief oft betrüben.
Wir leben, im ganzen Lande zerstreut.
Und die Muttersprache, 

die Gewohnheiten, Sitten und Bräuohe.
all das, was einem Volke eigen, — 
diese Wunderquellen, 

die dem geistigen Leben 
den richtigen Impuls erst geben, 

müssen allmählich versiegen.
Und da hilft uns wohl nie

die leider verbreitete Demagogie.
man könne und müsse
einen Ausweg aus dieser Bedrängnis...

durch halbe Maßnahmen finden
und somit und damit das Vertrocknen

der verschütteten Quellen verhindern...
A

Doch unser Vertrauen Ist fest, wir sind überzeugt, 
daß Im Laufe der Zeit.

Im Laufe der heutigen Umgestaltung 
ein wirklicher Ausweg sich findet, 
damit wir für unsere Kinder und Kindeskinder 
unsere Sprache und nationale Kultur

zu ihrem Wohle erhalten.
Nur müssen wir selber mit Hand anlegen, 
nach Eintracht und Freundschaft

und enger Gemeinschaft 
der Völker voll Zuversicht streben.

Um zusammen mit allen
ein würdiges Leben zu leben.

Und wir sind Ja nicht Staub Im Wind!
Wir sind zwei Millionen Töchter und Söhne 
der Heimat. Und sind optimistisch gestimmt.

März 1988
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1.
Taras Iwanowitsch Makarow 

saß beim Licht der Funzel über 
eine Karte gebeugt und zerbrach 
sich den Kopf, welche Kampf­
stellung er mit seiner Kompanie 
am Morgen beziehen solle, um 
Wlnogradowka zu befreien. Darin 
hatte sich eine feindliche Truppe 
eingenistet, die an der Zivilbevöl­
kerung grausame Taten verübte 
und Jeden Angriff hartnäckig ab­
wehrte. Ein Klopfen an der Bun­
kertür lenkte ihn von seiner Grü­
belei ab. Herein trat sein Gehilfe, 
Oberleutnant Droboda, mit einem 
Paket.

„Genosse Kommandeur, hier ei­
ne Korrespondenz aus dem Stab, 
die eben mit der Eilpost elnge- 
troffen Ist.”

Makarow öffnete den Um­
schlag und überflog das Schrei­
ben. Es war ein Gehelmbefehl, 
dessen Inhalt der Kompaniechef 
lange nicht erfassen konnte.

„Was Ist das wieder für eine 
Laune! in dieser verdammten Höl­
le, wo jeder Kämpfer unersetzlich 
Ist, sollen alle Soldaten deutscher 
Nationalität unverzüglich ins Hin­
terland befördert werden.”

„Oho, das Ist schon keine Lau­
ne mëhr, sondecn ein Befehl, der 
nicht gut riecht.” Droboda er­
innerte sich dabei an ein deut­
sches Flugblatt, das Ihm ein 
Rotarmist im September gebracht 
hatte. Es war an die Sowjet- 
deutschen gerichtet, ein Aufruf, 
in dem es u. a. hieß: „Deutsche 
Brüder, wofür verg'.eßt Ihr euer 
Blut? Stalin hat euer Volk ver­
leumdet und entrechtet, von Haus 
und Hof vertrieben...“

„Faschistische Propaganda!”

beschloß damals Droboda, Jetzt 
aber schien ihm, als stecke doch 
etwas Wahres dahinter. „Eine 
verdammte Geschichte! Die­
ses Los soll nun unsere Kund­
schafter Riedel und Löwen und 
die Sanitäterin Marina Wagenleiter
treffen. Das sind verwegene, der 
He'.mat ergebene Genossen, Oh­
ne die wir gar nicht auskommen 
können. Wer soll die erbeuteten 
Papiere übersetzen und bei Ge­
fangenenverhören dolmetschen? 
Unsereiner hat im Deutschunter­
richt kaum seinen Namen schrei­
ben gelernt...”

„Das Ist nur die eine Seite des 
heiklen Problems, aber mit wel­
chem Gewissen soll man den Ka­
meraden, In die Augen schauen 
und Ihnen diesen seltsamen Be­
fehl auslegen? Haben sie für Ithre 
unschätzbaren Dienste, die sie 
uns Im Kampf gegen die braune 
Pest erwiesen, nicht mehr als die­
sen Undank verdient?” meinte der 
Kommandeur mit schwerem Her­
zen.

„Das wird aber ein äußerst 
schwieriges und unangenehmes 
Gespräch geben. Den zwei Bur 
sehen könnte man es schon Ir­
gendwie klarmachen, aber wie es 
der Marina beibringen? Sie hat 
erst gestern In dem heißen Ge­
fecht unter Todesgefahr die Ver­
wundeten In Sicherheit gebracht, 
wobei sie allerdings am Arm eins 
abgekriegt hat. Aber sie Ist 
schon wieder auf Draht. Vielleicht 
versuchen wir es, sie wegen der 
Verwundung zu beurlauben. Der 
redselige Chefarzt könnte uns da­
bei unterstützen...”

„,Es Ist zwar unehrlich, die 
Wahrheit zu verheimlichen, aber 
eine bessere Variante weiß ich

auch- nicht. Möge sie den Haupt­
grund durch andere später erfah­
ren. So wird es für dieses Mä­
del leichter sein“, beschloß Ma­
karow.

Mit einer medizinischen Be­
scheinigung ausgerüstet,* nahm 
Marina Wagenleiter In den er­
sten Oktobertagen 1941 von Ih­
ren Kampfgefährten Abschied. 
Es war eine verhängnisvolle Rei­
se, ein Weg, der durch die Irdi­
sche Hölle* führte. Aus allen Him­
melsrichtungen strömten die 
Elendszüge der Flüchtlinge den 
Bahnhöfen zu, um nur Ihr nack­
tes Leben zu retten. Da aber kein 
Fortkommen war, verlebten die 
meisten Ihr bißchen Geld und 
führten mit ihren Kindern In die­
sem zusammengewü r f e 11 e n 
Elendshaufen ein Bettlerleben. 
Die Wagemutigsten kletterten 
auf Waggondächer, um wie He­
ringe eng nebeneinandergedrückt, 
unter Todesgefahr wenigstens ei­
ne kurze Wegstrecke zurückzule­
gen, ganz egal, In welcher 
Richtung.

Marina fand zunächst in einem 
Militärzug bei Jungen lustigen 
Gesellen Unterkunft, dann fuhr 
sie mit einer wandernden Schau­
spielertruppe Im Abteil weiter. 
Oft mußte sie tagelang an einer 
Station zubrlngen, da halb Ruß­
land unterwegs war und viele 
Schaffner In dieser traurigen Si­
tuation ihr Gewissen für Uhren, 
Kleidungsstücke und Lebensrnit­
tel verschacherten. Sogar mit Ih­
rer Fahrkarte konnte Marina oft 
keinen Platz Im Zug finden, so 
daß sie manche Strecke In Koh­
lenbunkern von Güterzügen zu­
rücklegen mußte. So geschah es,

daß sie auf dem Trödelmarkt bei 
der Station Uralsk zwei Soldaten 
begegnete, die auf einem umge­
stülpten Heringfaß saßen und gie­
rig eine Zuckermelone verzehr­
ten, wobei sie deutsch sprachen. 
Bel dem einen flatterte der leere 
Ärmel im Wind und der andere 
hatte einen schmutzigen Verband 
um den Kopf.

„Wohin des Weges, Landsleu­
te?“

„Das wissen wir selber nicht. 
Man hat uns Im Hospital zurecht­
geflickt und helmgeschickt, aber 
wir haben keine Heimat mehr.“

„Wieso denn?"
„Ganz einfach: Alle Wolga­

deutschen wurden Anfang Sep­
tember ausgesiedelt. Nun sind 
wir auf der Suche nach unseren 
Verwandten, die Irgendwo in Si­
birien stecken sollen.“

Vor vielen, vielen Jahren 
bevölkerten dies Land 
Baschkiren und Tataren, 
als Wandervolk bekannt. 
Ein Weib gebar ’nen Jungen 
Er wurde groß und stark 
und ward als Ur besungen, 
der viele Schätze barg. 
An einem schönen Tage - 
Ur weidete das Vieh — 
auf eines seiner Schafe 
wie ’n Stein ein Adler fiel. 
In seinen scharfen Krallen 
trug er die Beute fort 
und ließ das Tier erst fallen 
an seinem Adlerhorst.
Ur stieg In aller Elle 
den hohen Berg hinauf, 
erschoß mit scharfem Pfeile 
den Dieb In vollem Lauf. 
Da hörte er ein Dröhnen, 
und aus dem Berg hervor 
trat dieses Landes Schöne.

Sie stand in vollem Flor. 
Bezaubert blieb Ur stehen 
wie vor dem Donnerschlag — 
die schönste von den Feen

hat Ihn am Herz gepackt
Mit leichten, schnellen

Schritten
kam Sie an Ur heran. 
Anstatt mit ihm zu flirten, 
fing sie zu schelten an:
..Ich schickte meinen Boten

ins Tal zum Jüngling Ur. 
Wer findet statt des Toten 
Jetzt Jenes Kühnen Spur?” 
„Ur?.„ Das bin ich — die Erde 
Ich hab den Dieb bestraft. 
Aus meines Stammes Herde 
dein Adler staW ein Schaf.” 
..Und Ich bin Al —

die Goldne. 
Ich warte auf mein Glück”, 
sprach freudenvoll die Holde 
mit zauberhaftem Blick.
..Ich hüte hier die Schätze. 
Komm mit mir In mein Reich’ 
Was stehst du wie

ein Götze?..” 
Der Jüngling wurde welch. 
Al fiel ihm In die Arme, 
Ur gab ihr einen Kuß.
Gebannt von Ihrem Scharme. 
zog er sie an die Brust 
Ins Innere der Erde 
trug Ur die Holde fort, 
da Ihm das Los gewährte, 
zu schützen hier den Hort.
Seither sind diese Berge 
uns als Ural bekannt, 
das heißt die Goldne Erde — 
nach Ur und Al benannt.

Nelly WACKER

O wieviel hab’ 
ich noch zu tun...

O wieviel hab Ich noch zu tun 
auf dieser großen

schönen Erde!
Ich möchte helfen, daß die Welt 
viel besser und

gesunder werde.
Daß überall, In Jedem Haus.
Vergnügen, Fleiß und 

Frieden wohne.

Daß jeder schaffensfrohe Tag 
mit Wohlgefühl und

Freude lohne. 
Ich hab so vieles

noch zu tun...
Ich möcht erfinden

solche Worte, 
die — einer Zauberformel

gleich — 
verbannten Waffenklang

und Morde. 
Erfinden möcht ich

solch ein Lied, 
das Jedes Menschenskind 

verstände, 
daß dadurch auf

dem Erdenrund 
vereinten sich der

Menschen Hände!

Nur 
die Dreizahl...

Dem Musiker zu dienen.
eilen um die Wette
[Klaviere, Geigen, Harfen...
Noten auf dem Pult... ~ 
Dem Maler helfen Farben. 
Pinseln un,d Paletten...
Selbst die Natur steht ihm

Modell 
mit ertdloser Geduld.

Dem Schöpfer von Skulpturen 
sind gewillt zur Auswahl 
Lehm, Gips und Elsen. Bronze. 
Gold. Marmor und Granit... 
Dem Architekten dient beim 
iBauen... eine Unzahl!
Mithilfe findet er für die 
Idee auf Schritt und Tritt.

Allein dem Dichter muß Im 
'Dienst der Menschenkunde 
genügen eine DrelzahE 
Nur Worte, Feder, Herz... 
Verlassen ihn die drei 
In seiner Schöpferstunde, 
dann bleibt sein Werkstück 

doch nur 
unabgebautes Enz...

Tausende Diversanten und Spio­
ne, die nach dem aus Deutschland 
gegebenen Signal Explosionen in 
den von den Wolgadeutschen be­
siedelten Gegenden hervorrufen 
sollen...“

„Unmöglich! Das ist Verleum­
dung, Provokation! So etwas 
kann unsere Regierung nicht be­
fehlen“, rief Marina vor Verzweif­
lung aus.

,^So unglaublich es auch 
scheint, hat es unsere Regierung 
dennoch befohlen. Du siehst doch, 
das Dokument Ist von Kalinin und 
Gorkin unterzeichnet. Und dann 
links unten der Vermerk: .Mos­
kau, Kreml...' Wenn du uns auch 
Jetzt nicht glaubst, dann mußt du 
halt an die Wolga fahren und 
dir die leeren Häuser selbst an- 
schâuen. Glückliche Reise!"

Marina studierte das Dokument

„Redet keinen Unsinn! Für sol­
che antisowjetische Agitation 
kommt man vors Tribunal.“

„Sieh mal an, so eine Klug- 
schwätzerlnl“ lachte der Einar­
mige. „Wenn du uns nicht 
glaubst, lies mal dies da auf­
merksam durch, dann geht dir 
vielleicht ein Licht in deinem 
Krauskopf auf. Er zog aus der 
Innentasche seines Mantels ein 
schmutziges zusammengefaltetes 
Zelt'ungsblatt und tippte mit dem 
Finger auf den Reglerungsenlaß 
„Über die Übersledlung der Im 
Wolgagebiet wohnenden Deut­
schen”.

Marina studierte das Dokument 
und riß vor Verwunderung die 
Augen auf: .... Tausende und aber

wiederholt mit staunenden Bilk 
ken, knüllte das Zeitungsblatt zu­
sammen, warf es auf die Ende und 
stampfte es mit den Stiefeln är­
gerlich in den Matsoh. Dann warf 
sie ihren Rucksack über die Schul­
ter und schritt niedergeschlagen 
dem Bahnhof zu.

Um den Weg von Uralsk bis 
Engels zurückzulegen, mußte das 
Mädchen der Schaffnerin eine Tü. 
te Elerpulver und Ihre letzte 
Büchse amerikanischer Konser­
ven spendieren. Das schien aber 
der Frau zu wenig, und so mußte 
sie Ihren goldenen Ring, ein 
Geburtstagsgeschenk des Pflege­
vaters. vom Finger streifen und 
abgeben.

Viktor WEBER

Das Kornfeld reift in irockner Sommerschwüle, 
ein grünllch-gclbés wogend Ahrcnmeer.
Der Wind darüber streift, so zart, als spiele 
mit hohen Halmen er. mit Körnern, grob und schwer. 
Ein leises Raunen geht durch diese Wogen 
von Fleiß und Schweiß der Bauern, von der Erd. 
die diese Halme llebevolli erzogen, 
die sie gehegt, gepflegt und gut ernährt.
Und wie zum Danke neigen sich die Ahren.
wie monotone Heimchen zlrpt’s Im Korn: 
Ein Hoch dem Landwirt. Ruhm sei Ihm und Ehre, 
der hoch auffüllt des Überflusses Hornt

Joachim KUNZ Alexander LACKMANN

Der Maler
k

Wie flink, geschickt schafft 
doch ein Maler! 

In seinen Händen alles spielt: 
Ein Pinselstrich — schon 

schwimmen Wolken, 
ein zweiter — schon man

Regen fühlt. 
Ein Vogel stürmt

die Himmelshöhe, 
ein Mädchen mit den

Augen lacht, 
die Berge schimmern

in der Ferne, 
der Wald steht da in

Märchenpracht.
Der Maler liebt 

die warmen Farben 
und zaubert Wunder mit 

der Hand.
Und Schönheit spricht 

aus seinen Werken, 
die wir bis dahin

nie gekannt. 
Nur eins verdrießt den

feinen Künstler, 
daß sich nicht malen

läßt das Lied, 
das ständig klingt In

seinem Innern, 
wie Feuer tief im

Herzen glüht.
Die Menschen würden 

dann erfahren, 
was heißt, ein wahrer

Mensch zu sein, 
er würde eine Welt gestalten, 
die frei von Kriegen,

Hunger. Pein.
Könnt er es auf die

Leinwand bringen, 
das Lied, das ihm zerreißt 

die Brust, 
dann wär der Künstler-

erst imstande, 
zu stillen seinen

Schöpferdurst.

Heimat
Ich bin an der Wolga geboren 
nicht weit von

Saratow — in Moor. 
Dort hab ich dir

Liebe geschworen 
an unserem hölzernen Tor.
O Heimat, ich gab dir 

mein Wort: 
Ich bleib hier und gehe

nicht fort. 
Ich war Ja noch klein.

Mein Versprechen 
trug ich über Berge 

und Höhn... 
Ich werde dir niemals 

es brechen.
Ich seh ja auch heute 

noch stehn 
die Wiege, das hölzerne Tor 
Im Dorf mit dem Namen Moor

Auf dem Weg zu ihr
Sie ist nicht zu Hause.
Das weiß ich genau.
Doch zieht s mich nach

draußen
ins neblige Grau.

Ohne Lust, ohne Freude 
und ohne guten Rat 
stapf ich auch heute 
auf meinem Schicksalspfad.

Eleonore
Was soll das Geschmetter? 
Ein Donnerschlag kracht? 
Warum hat das Wetter 
mich ängstlich gemacht? 
Mir rauscht’s in den Ohren;, 
mir drückt’s auf der Brust... 
O, Eleonore.
gib mir einen Kuß!
Dann mag es auch donnern, 
mag prasseln der Guß...
Du bist meine Sonne, 
die .aufgehen muß

2.
Von Saratow fuhr Marina mit 

einem Frachtschiff nach Marx­
stadt. Hier suchte sie ihre Ju­
gendfreundin Irma Zitzer auf, mit 
der sie in diesem Wolgastädtchen 
das pädagogische Technikum und 
darauf einen kurzfristigen Lehr­
gang für Sanitäter absolviert hat­
te. Nachdem die „Komsomolskaja 
Prawda" die Nachricht über den 
tragischen Tod des Jungkommu­
nisten Heinrich Hoffmann in die 
Wolgadörfer gebracht hatte, ging 
Marina wie viele Mädchen und 
Burschen als Freiwillige an die 
Front, um sich für unseren tap­
feren Landsmann zu rächen. Die 
aufgeweckte Irma vermählte sich 
Indessen mit einem Milizleutnant, 
wurde eine Tschernowa und durf­
te zu Hause bleiben.

Marina freute sich nach den 
vielen Strapazen auf dieses Wie­
dersehn. aber durch Irmas kühlen 
Empfang war die Vielgeprüfte 
verblüfft. Irma schien wie ausge­
wechselt. Sie sprach wenig, ent­
schuldigte sich, sie müsse schleu­
nigst in die Schule. Sie bot der 
Hungrlngen nicht mal eine Tasse 
Tee an. Als sich Marina erkun­
digte, ob sie einige Tage bei ihr 
bleiben dürfte, wurde Irma krebs­
rot und schlug die Augen nieder: 
..Ich will's dir offen sagen: Uns 
ist streng verboten, Deutsche auf­
zunehmen.“

„Ach so! Dann entschuldige! 
Wegen mir sollst du keine 
Schererei bekommen. Ade!“

Traurig und niedergeschlagen 
schritt Marina durch die Straßen, 
wo jedes Haus. Jeder Strauch für 
sie mit teuren Erinnerungen ver­
bunden waren, Jetzt aber war ihr 
alles fremd. Viele Häuser standen 
immer noch leer; alles unbekann­
te Menschen, kein Wort Im Mut­
terlaut.

..Warum bin Ich eigentlich 
hlerhergekommeni? Selbst die 
ehemalige Jugendfreundin hat 
sich felge von mir abgewandt, um 
ihre eigene Haut zu retten. So 
eine Gemeinheit! Wo sind Freund­
schaftsgefühl und Nächstenliebe 
auf einmal hingekommen?"

(Fortsetzung folgt)

Lore
Ich* habe gelesen das Märchen 
über die Lorelei 
und richte den Blick

in die Ferne.
wo Felsen an Felsen

sich relhn.
Ich schau auf die Felsenspitzen 
und schau in die

Schlüchte sogar, 
doch seh ich sie

nirgends sitzen 
und kämmen Ihr

goldenes Haar.
Ich kenne nur Lydas

und Friedas 
und andere noch allerlei... 
Da frag ich die Lore,

mein Liebchen:
„Warum heißt du

nicht Lorelei?”
Sie kräuselt die Lippen.

die feinen, 
und antwortet

lächelnd dabei:
„Du bist Ja nicht

Heinrich Heine, 
drum bin ich nicht Lorelei..."

Beimbet-Mailin-Preis 
für Herold Belger

Das Sekretariat des Vorstandes 
des Schriflstellerverbandes der 
Kasachischen SSR verlieh dem 
bekannten Schriftsteller Herold 
Belger den Beimbet-Mallln-Preis 
für das Buch „Die Stelnfurt“ 
(„Kammenny Brod”), das 1987 Im 
Verlag „Sowjetski Plssatel" er­
schienen Ist.

Der Rat für sowjetdeutsche 
Literatur des Schriftstellerver­
bandes der Kasachischen SSR 
und die Redaktion „Freundschaft" 
gratulieren dem Schriftsteller zu 
dieser Auszeichnung und wün 
sehen Ihm weitere Erfolge.
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Post an uns Fernsehen
Nur den Glauben 
nicht verlieren
In der Zeitung vom 9. Juli ha­

be ich den Artikel von Jakob 
Frösc „Das Andenken bleibt 
wach”' gelesen und bin mit dem 
Autor ganz einverstanden. Es 
stimmt, was er schreibt. Ich habe 
das alles auch mitmachen müssen. 
Am 28. August 1941 Heß Stalin 
den verruchten Erlaß heraus, wo 
wir Sowjetdeutsche als Spione 
und Verräter hingestellt und nach 
Sibirien und in andere entlegene 
Regionen ausgesledelt wurden. 
Viele kamen in die Trudarmee, 
wo nicht wenige vor Hunger, Frost 
und unerträglichen Verhältnissen 
gestorben sind. Die Leichen wur­
den dann in Massen- 
gräbern begraben. Die aber 
glücklicherweise am Leben ge- 
bieben sind, haben bis jetzt keine 
Vorrechte auf jegliche Unterstüt­
zung oder Privilegien, wie sie die 
anderen Teilnehmer des Krieges 
besitzen.

Nur Geduld, Jakob! Die Ver­
änderungen, die jetzt bei uns in 
allen Bereichen unseres Lebens 
vor sich gehen, flößen doch Hoff­
nung ein, daß die Gerechtigkeit 
uns Deutschen gegenüber doch 
mal triumphieren wird. In dieser 
Hinsicht kann ich deinen Pessi­
mismus nicht teilen. Du schreibst: 
..Eine solche Anerkennung wer­
den wir wohl nicht erleben”. Da­
mit bin Ich nicht einverstanden. 
Man muß optimistischer In die 
Zukunft schauen.

Wie es sich herausstellt, sind 
wir Nachbarn — ich' wohne in 
Petropawlowsk, in der Straße 
Proletarskaja 4. Werde mich 
freuen, dich bei mir empfangen 
zu können.

Woldemar SCHUHMACHER. 
. Rentner 

Petropawlowsk

Veteran 
am Platz

Die Familie Frank besteht aus 
fünf Personen. Unlängst beka­
men sie In einem neuen Haus in 
der FurmanownStraße eine Vier 
zlmmerwohnung. Hier suchte ich 
sie auch auf. Ich kenne ja den 
Elektroschweißer Heinrich Frank 
schon seit langem. Er war auch 
wie sein Vater Zimmermann. Die­
sen Beruf übte er mehr als 10 
Jahre aus. Aber dann begann man 
mehr mit Metallkonstruktionen 
zu arbeiten, und Heinrich mußte 
umsatteln. Da erlernte er den 
Elektroschweißerberuf. Nun ar­
beitete er in der Elektrolysenab- 
tellung in unserem Aluminium­
werk von Krasnoturlnsk als Elek­
troschweißer der fünften Qualifi­
kationsgruppe. Für seine gute 
Arbeit wurde Ihm der hohe Titel 
„Aktivist der kommunistischen 
Arbeit” verliehen, sehr schnell 
erwarb er sich große Autorität 
und Achtung unter den Arbeitern 
und Angestellten. 1968 nahm man 
den Bestarbeiter der Produktion 
In die Partei auf. Jede gesell­
schaftliche Arbeit erfüllte er stets 
mit höchster Verantwortung. So 
arbeitete er ehrlich bis zu seiner 
Pensionierung vor fünf Jahren. 
Heinrich wollte aber die Flinte 
nicht Ins Korn werfen und setzte 
seine Arbeit fort. Aber bald gab 
er sie gesundheitshalber auf und 
wurde in der Kommunalwirt­
schaft als Arbeiter angestellt, wo 
er auch heute noch tätig Ist. Also 
Ist der Veteran der Partei auch 
heute noch in Reih und Glied.

Johannes SANGÈR
Gebiet Swerdlowsk

Lehrerzimmer der «Freundschaft»

Die Lehre
ich war guter Laune und freu­

te mich über das gute Frühlings­
wetter, das erste Grün an den 
Bäumen. Meine Klasse hatte das 
dritte, längste und komplizier­
teste Viertel mit guten Erfolgen 
bewältigt. Man hatte meine Klas­
se gelobt, auch mich als Klassen­
leiter, der es vermocht hat, die 
Schüler zu einem arbeitsfähigen 
und zielstrebigen Kollektiv zu­
sammenzuschweißen.

Plötzlich hielten mich zwei 
kleine Mädchen auf:

„Sagen Sie uns, bitte, was wir 
mit diesem Ausweis anfangen sol­
len”, sagte die eine, die sehr mei­
ner Schülerin Sweta ähnelte.

.er hat dort neben der Bank 
gelegen”, unterbrach sie die zwei­
te „Dort”, zeigte sie genau auf 
den Platz hin, wo sie den Aus­
weis gefunden hatten. „Was sol­
len wir jetzt tun?”

Ja was sollte Ich den beiden 
Mädchen sagen? Zum erstenmal 
wurde ich in solch eine Lage ver­
setzt. Ich sah mich nach allen 
Selten um, doch nirgends war 
jemand zu sehen, der etwas ver­
loren zu haben schien.

„Wir haben auch schon Aus­
schau gehalten”, sagte eines der 
Mädchen, als es meine Unschlüs­
sigkeit bemerkte.

„Wißt ihr was?” sagte ich 
kurz entschlossen und froh, daß 
mir dieser Gedanke gekommen 
war. „Tragt den Ausweis In die 
Mlllzabtellung. Da wird man 
schon Bescheid wissen, wie man 
den Verlierer ausfindig macht.”

An einem der nächsten Tage 
kam ich müde von der Arbeit zu­
rück, als plötzlich vor mir ein 
stämmiger Mann, Mitte der Vier­
ziger, emporwuchs.

„Archäologe" wird eine Arbeitsgemeinschaft genannt, 
die vor rund 25 Jahren bei der Fakultät Geschichte und 
Pädagogik der Tschimkenter Pädagogischen Hochschule 
gegründet wurde. Dank ihren wertvollen Funden ist sie 
gut bekannt unter den Mitarbeitern der Museen von 
Tschimkent, Alma-Ata und Moskau. Sie hat eine ansehn­
liche Sammlung zusammengetragen. Bei der Hochschule 
wurde ein archäologisches Museum gegründet.

Zur Zeit gräbt die Arbeitsgemeinschaft „Archäologe" 
eine prähistorische Siedlung aus und leistet Vertragsar­
beiten für Republikmuseen.

Unsere Bilder: Archäologische Ausgrabung einer prä­
historischen Siedlung. Und hier der erste Fund. (Bild 1) 
Die Studenten Sergej Below und Tatjana Swetlitschnaja.

Jede Keramikscherbe wird sorgfältig gesäubert und 
aufbewahrt. Wer weiß, vielleicht wird gerade er die 
Wiederherstellung eines eigentümlichen Gefäßes voll­
enden. Nurlan Turtbajew besichtigt aufmerksam den 
neuen Fund (Bild 2).

Fotos: KasTAG

Laienkunst - keine primitive Kunst
Schon lange ist die Zeit vorbei, 

In der man sich der Laienkunst 
gegenüber herablassend verhielt: 
Das sind doch keine Benufskünst- 
ler, und damit ist alles gesagt, 
hieß es. Jetzt ist das Niveau 
viel höher und die Forderungen 
an die Programme sind viel
strenger.

In dieser Hinsicht ist das 
Beispiel des Kulturhauses Maikol 
kennzeichnend. Sein Direktor 
Karl Freis ist von Kindheit an 
dem Volkslied zugetan. Er grün­
dete als erster Im Rayon ein 
Volksinstrumentenorchester. Er 
trug buchstäblich alles körnchen­
weise zusammen. Mit seinem Bru­
der Woldemar und anderen 
freiwilligen Helfern fuhr Karl 
Freis in die Dörfer, traf dort mit 
Menschen zusammen, erwarb alte 
Balalaikas und Schellentrommeln. 
Heute ist sein Orchester Im gan­
zen Gebiet bekannt.

Das Repertoire des Chors und 
des Orchesters besteht aus rus­
sischen Volksliedern. Auf der 
jüngsten Schau der Laienkunst- 
kollektive waren ihre Darbietun­
gen am höchsten eingeschätzt 
worden. Ansehen genießt auch 
die von Freis gegründete Folklo­
regruppe.

Das Kollektiv hat eine vortreff­
liche Solistin — Valentina Andro­
nowa. Karl Freis selbst singt nie 
solo, aber im Chor und in der 
Folkloregruppe — da macht er 
immer gern mit. Sein Bruder 
Woldemar dagegen und Michail 
Sessln singen vortrefflich im 
Duett. Mit viel Erfolg tragen sie 
die Tschastuschkas aus dem Re­
pertoire der Brüder Sawolokln 
vor.

In der letzten Zelt haben die 
Laienkünstler aus Maikol in den 
Laienkünstlern des KarLMarx- 
Kolchos Rivalen gefunden. Alles 
begann hier mit Woldemar Nep­

„Wer bat Sie, sich In fremde 
Angelegenheiten einzumischen?” 
fuhr er mich barsch und ohne 
jeglichen Zusammenhang an. Ich 
kam gar nicht dazu, meine Frage 
hervorzubringen. „Tun Sie nicht 
so, als hätten Sie keine Ahnung”, 
und er zeigte auf die zwei Mäd­
chen, die mit beschämt niederge­
lassenen Augen in der Nähe 
standen. „Die hatten einen frem­
den Ausweis gefunden und Sie... 
Dafür hätte der Verlierer blechen 
müssen, das Dokument ist Ihm' 
teurer.”

Nur langsam kam ich hinter 
den Gedankengang dieses noch 
nicht alten Mannes. Der wollte 
also diesen Fall ausschlachten, 
ein Geschäft damit machen. Das 
empörte mich dermaßen, daß mir 
die Puste wegblieb. Das Schlimm­
ste bei dieser peinlichen Sache 
war. daß die Mädchen, die Im 
nächsten Schuljahr vielleicht In 
meine Klasse kommen, Augenzeu­
gen dieser abscheulichen Szene 
waren.

Der Mann schien meine innere 
Empörung wahrgenommen zu ha­
ben, er verfolgte meinen Blick 
und schrie plötzlich die Mädchen 
an:

„Was steht Ihr da noch herum 
und haltet Maulaffen feil! Marsch 
nach Hause, Ihr Schlappmützenl”

Die beiden schienen nur darauf 
gewartet zu haben und ver­
schwanden Im Nu hinter den 
Büschen.

Der Mann maß mich mit schwe- • 
rem Blick von oben bis unten und 
ging auch.

Ich stand noch eine ganze Wel­
le wie angewurzelt da. Es schüt­
telte mich geradezu vor Empö­
rung, vor allem, well Ich den 

pe, der die Arbeit im Kulturhaus 
belebte. Auch die neue Partei­
organisatorin Emilia Danius hat­
te dazu beigetragen. Heute schal­
tet und waltet ein neuer Direktor 
im Kulturhaus, doch die Laien­
kunst ist gut organisiert, und die 
letzte Schau hat das bewiesen. 
Dabei erfreute das Kollektiv 
durch die Mannigfaltigkeit des 
Repertoires: Es werden sowohl 
Werke moderner Komponisten für 
den Chor als auch russische und 
deutsche Volkslieder dargeboten: 
Heinrich Klaß (Direktor des Kul­
turhauses) besitzt vortreffliches 
musikalisches Gehör und gute 
vokalische Qualitäten.

Als kürzlich Nina Mischtschen- 
ko — eine schöpferisch veran­
lagte, initiativvolle und unermüd­
liche Organisatorin — das Kul­
turhaus des Gagarln-Lehrguts ver­
ließ, machte man sich Sorgen um 
das hiesige Laienkunstkollektiv, 
ob es auch das frühere Niveau 
beibehalten wird. Wider Erwar­
ten brachte es ein Prima-Pro­
gramm zustande! Der Chor hatte 
sich besonders hervorgetan: Es 
wurden russische, ukrainische, 
kasachische und — was neu war 
— deutsche Lieder gesungen. 
Das Streichorchester war eben­
falls auf der Höhe. Folglich hatte 
Nina Mlschtschenko zuverlässig 
vorgesorgt, das Gute, das sie ge­
sät hatte, ging nicht zugrunde, 
es schlug tiefe Wurzeln.

Auch eine weitere lobenswerte 
Tradition bürgert sich im Lehrgut 
ein: Es ist das Famillenensemble 
der Afanasjews gegründet wor­
den, das russische Volksinstru­
mente spielt und mit Erfolg auf­
tritt.

Im Sowchos „Krasnopartlsan- 
ski” hat man eine Vorliebe für 
Tänze. Obwohl die Darbietungen 
der Frauenvokalgruppe, des In­

Mann so ohne weiteres hatte ge­
hen lassen, daß ich ihn nicht zu­
rechtgewiesen hatte. An so etwas 
darf man doch nicht gleichgültig 
vorbeigehen.

Sommerferien, Urlaub... Der 
Vorfall war nach und nach in 
Vergessenheit geraten.

Im neuen Schuljahr hatte meine 
Klasse einige Neulinge bekom­
men. Unter ihnen erkannte ich 
auch eines der beiden Mädchen, 
die mich damals ungewollt in die 
Geschichte mit dem Ausweis 
verwickelt hatten. Ein pein­
liches Gefühl regte sich in mir, 
doch das verging schnell. Nata­
scha war ein ruhiges Mädchen, 
sie war gewissenhaft bei der 
Sache, doch es klappte bei ihr 
nicht besonders gut in manchen 
Fächern, besonders in Mathema­
tik und Physik. Dafür aber war 
Literatur ihr Steckenpferd, da 
fühlte sie sich sicher, das war ihr 
Element.

Im Oktober wollten meine Ak­
tivisten einen Disput zum Thema 
„Besser Ehr’ ohne Leben, als Le­
ben ohne Ehre” veranstalten. Als 
wir über seine Vorbereitung 
leidenschaftlich diskutierten, bat 
plötzlich die gewöhnlich schwel­
gende Natascha bescheiden ums 
Wort.

„Es wäre vielleicht interes­
sant”, begann sie, „vor dem Dis­
put in der Klasse einen Aufsatz 
zu diesem Thema zu schreiben.”

Die Idee von Natascha fand 
einen regen Widerhall In der 
Klasse.

„Gewiß, du knackst ja die 
Aufsätze nur so!” empörten sich 
die einen, die für Aufsätze nichts 
übrig hatten.

„Eine gute Idee!” unterstützten 
die anderen die Mitschülerin. 
„Das Ist die beste Vorbereitung 
auf den Disput. Sonst werden 
manche wieder teilnahmslos da­
sitzen und nur abschätzende Be­
merkungen über die anderen 
machen.”

Nach heftigem Hin .und Her 
gewannen Nataschas Parteigänger 
Oberhand, es wurde beschlossen, 
einen Aufsatz zu schreiben und 

strumentalensembles (das seinen 
Ruhm in einem hohen Maße dem 
Klarinettisten Woldemar Deiner 
verdankt), des Dombrasplelers 
Kassym Absulimow und . des 
Blasorchesters warm aufgenom­
men werden, herrschen die Tänze 
in den Programmen der Laien­
künstler im „Krasnopartisanskl” 
dennoch vor. Ob sich hier ein so 
tanzlustiges Volk zusammengefun­
den hat oder es vorwiegend das 
Verdienst von Wladlslaw Ischna- 
sarow, Leiter der Tanzgruppe, ist, 
doch die Tänze — Quadrillen, 
choreographische Miniaturen — 
bilden in diesem Kollektiv immer 
die Glanznummern.

Maria Lämmer gründete Im 
Dorfe Schlschklno ein Puppen­
theater. Die Kinder fertigten 
selbst die Kostüme und Puppen 
an und spielen auch vortrefflich. 
Dieses Kulturhaus ist übrigens 
eines der wenigen, wo das Niveau 
der Laienkunst unter den Kin­
dern höher als das unter Er­
wachsenen ist.

Der Rayon Kustanal rühmte 
sich seit jeher seiner Talente. 
Was für ein Leben wäre es auch 
schon ohne gute Lieder, ohne 
feurige Tänze, ohne fröhliche 
Welsen?! Dabei wird dieser 
Schatz von Generation zu Gene­
ration übergeben. Und obwohl es 
In jedem Haus einen Fernseher, 
ein Radio- und Tonbandgerät gibt, 
doch den lebendigen Verkehr mit 
der Kunst ersetzen sie nicht. Um 
so mehr, da ein jeder an der 
Laienkunst teilnehmen kann. Da­
her versiegt auch die Talenten­
quelle In unserem Rayon nicht. 
Es sind urwüchsige Volkstalente. 
Solche wie Karl Freis, Alexander 
Rubah. Maria Lämmer und an­
dere.

Ludmilla KAINJUKOWA

Gebiet Kustanal 

den besten auf dem Disput vor­
zulesen.

Wiederum verdrängten die ver­
schiedensten Schulangelegenhei­
ten die Gedanken über den bevor­
stehenden Disput. Doch endlich 
war der Tag da, als Vera Iwanow­
na. unsere Russisch- und Litera­
turlehrerin, mir einen Stoß Hefte 
mit den Aufsätzen meiner Schüler 
überreichte. Ich blickte die Kol­
legin fragend an, doch sie schüt­
telte nur abwehrend den Kopf, 
sie möchte die Aufsätze nicht 
kommentieren, doch der beste lie­
ge oben.

Es war der Aufsatz von Na­
tascha.

An diesem Abend blieb der 
Fernseher in meinem Junggesel­
lenzimmer stumm, ich vertiefte 
mich in die Lektüre der Aufsätze 
meiner Schüler. Sie waren sehr 
unterschiedlich—kluge und ober­
flächliche, erschütternde und sol­
che, die einen gleichgültig ließen. 
Übrigens galt letzteres für die 
meisten. Leider, leider, also sind 
unsere Schüler von der Gleichgül­
tigkeit, die sich in unserer Ge­
sellschaft noch vor einigen Jah­
ren so verbreitet hatte, auch 
nicht verschont geblieben, also 
lehren wir sie irgendwie falsch. 
Ein Thema für sich, darüben müs­
sen wir Lehrer sehr ernst nach­
denken und daraus Schlußfolge­
rungen ziehen.

Vera Iwanowna hatte recht, 
Natascha hatte einen klugen Auf­
satz geschrieben. Ich war ver­
blüfft, als ich mich darin vertief­
te, sie hatte den Vorfall mit dem 
verlorenen Ausweis als Anlaß zu 
ernsten Überlegungen über die 
Ehre und das Ehrlichsein gewählt. 
Ihre Überlegungen zwangen mich 
nachzudenken. Wieder überkam 
mich Jenes Gefühl, das mich 
damals übermannt hatte, als Ich 
den Mann hatte ohne weiteres 
gehen lassen. Nein, den Kindern 
entgeht nichts, sie sehen alles, 
nehmen alles wahr und ziehen Ihre 
Schlüsse.

Das war eine ernste Lehre für 
mich.

Helmut MANDTLER

Montag
8. August

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Giuseppe Verdi. Spielfilm. 6. Folge. 
10.20 Fußballrundschau. 10.50 Die 
Quellen. 11.20—11.30 Nachrichten. 
16.00 Nachrichten. 16.15 Im Licht der 
Umgestaltung. 16.25 Gleichgesinnte 
sind gefragt. Dokumentarfilm. 17.05 
Lied 88. 17.25 Wir stellen vor — Sin­
gapur. 17.50 Das Objektiv. 18.25 Ex­
pedition ins XXL Jahrhundert. 19.25 
Die Legierung von Jermak. 19.55 Zei­
chentrickfilme für Erwachsene. 20.10 
Minuten der Poesie. 20.15 Giuseppe 
Verdi. Spielfilm. 6. Folge: 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal 
tung. 22.15 Die sieben Tapferen. 
23.30 Fußballrundschau. 24.00 Heute 
in der Welf. 00.10—00.50 Konzert 
der Balleftkünstler.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert des 
ethnographischen Folkloreensembles 
„Kalina". 9.50 Populärwissenschaftli­
cher Film über das Schaffen A. S. 
Gribojedows. 10.10 Zeichentrick­
filme. 10.50 Italienisch für Sie. 11.20 
Monomachs Mütze. Spielfilm für 
Kinder. 12.25 „O Augenblick, ver­
weile doch...", Leuchte, ,Ogonjok"'. 
Dokumentarfilme. 13.05* Unikum. 
Spielfilm. 14.30 Nachrichten. 14.40— 
16.30 Musikprogramm für die Ju­
gend. 18.30 Nachrichten. 18.45 Ich 
diene der Sowjetunion. 19.45 Wenn 
du gesund sein willst. Der Touris­
mus. 20.00 Fußballrundschau. 20.30 
Gute Nacht, Kinder! 20.45 Interna­
tionales Panorama. 21.30 Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Fünf Minuten Furcht. Spielfilm. 23.40 
Nachrichten. 23.45—00.20 Musikpro­
gramm der Morgenpost (Wieder­
holung).

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.10 In Russisch. Ländliches Pano­
rama. Was hat der Pachtvertrag dem 
Sowchos „Rasswef", Gebiet Dshes- 
kasgan, gegeben? 17.30 Die Fleder­
maus. Spielfilm. 1. Folge. 18.30 Nach­
richten. 18.35 Zeichentrickfilm. 18.50 
Schule der Wirtschaftsführung. Agrar- 
Industrie-Kombinat anstatt RAPO. 2. 
Sendung. 19.25 Moskau. Die Legie­
rung von Jermak. Ober die Einfüh­
rung der Wirtschaffsrechnungsfüh­
rung im Ferrolegierungswerk von 
Jermak, Gebiet Pawlodar. 19.55 Al­
ma-Ata. Die Jahreszeiten, August. 
20.00 Informationsprogramm „Kasach­
stan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit, 22.05 Alma-Ata. Al- 
fyn den 88. 22.40 Der letzte Weg. 
Spielfilm.

Dienstag
9. August

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05
—11.45 Giuseppe Verdi. Spielfilm. 
6. und 7. Folge. Dazwischen (10.20) 
— Nachrichten. 16.00 Nachrichten. 
16.10 Lustige Starts. 16.50 Die Ge­
schichte einer Abmachung. Doku­
mentarfilm. 17.10 Tanzkomposifionen 
der Gruppe „Durgadal" (Indien). 
17.50 Minuten der Poesie. 17.55 Die 
unruhige Sippschaft. Spielfilm für 
Kinder. 19.00 UdSSR-Schachmeister­
schaft. 19.15 Heute in der Welt. 
19.35 Mensch und Gesetz. Unter 
Teilnahme des Generalstaafsanwalts 
der UdSSR A. J. Sucharew. 20.05 
Zeichentrickfilm für Erwachsene. 
20.10 Giuseppe Verdi. Spielfilm. 7. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.00 Die Umge­
staltung: Probleme und Lösungen. 
23.30 Heute in der Welt. 23.40 
Ludmilla Senfschina lädt Sie ein.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert des 
Chors russischer Lieder der Zucht­
wirtschaft „Sarja Kommunisma", Ge­
biet Moskau. 9.40 Jewgeni Baratyn­
ski. Populärwissenschaftlicher Film. 
10.00 Französisch für Sie. 1. Lehr­
jahr. 10.30 Zeichentrickfilme. 11.00 
Im Künstleratelier J. Romanows. 11.20 
„Taschkent", „Kislowodsk. Februar", 
„Pjatigorsk". Dokumentarfilme aus 
der Sendereihe „Städte und Jahre". 
12.20 Makar, der Pfadfinder. Spiel­
film für Kinder. 1. Folge. 13.25 Fran­
zösisch für Sie. 2. Lehrjahr. 13.55 
Nachrichten. 14.05—15.20 Wege im 
Feuer. Spielfilm. 9. Folge. 18.35 
Nachrichten. 18.45 Musikkiosk. 19.15 
Zeichentrickfilm. 19.25 Konzert des 
Volkskünstlers der RSFSR R. Ibragi­
mow. 20.25 Gute Nacht, Kinderl 
20.40 Dokumentarfilm über die Ent­
wicklung der Kooperation in den 
Dörfern Georgiens. 21.30 Zeit. 20.00 
UdSSR-Fußballmeisterschaff: „Dy­
namo" (Kiew) — „Zalgiris". 23.50— 
24.00 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
19.00 In Russisch. UdSSR-Fußballmei­
sterschaft: „Kairat"—„Zenit". Da­
zwischen (19.45) — Zeichentrick­
film. 20.45 Informaionsprogramm „Ka­
sachstan". 21.05 Werbung. 21.10 Im 
Konzertsaal des Fernsehstudios. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Ern 
te 88. 22.25 Die Wetterwarnung. 
Spielfilm. 23.40 UdSSR-Meister­
schaft im Wasserspringen. Finale.

Mittwoch
10. August

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05
—11.45 Giuseppe Verdi. Spielfilm. 
7. und 8. Folge. Dazwischen (10.20). 
— Nachrichten. 16.00 Nachrichten. 
16.10 Im Licht der Umgestaltung. 
16.20 Konzert des Folkloreen 
sembles „Nasyp". 17.10 Sendung des 
Fernsehstudios Tjumen. 18.05 Begeg­
nung der Teilnehmer am Unions­
pioniertreffen im „Artek". 18.50 
„Energija" startet. Dokumentarfilm. 
19.10 Heute in der Welt. 19.30 Un­
ser Garten. 20.00 Auf dem Kurs der 
XIX. Unionsparteikonferenz. 20.15 
Giuseppe Verdi. Spielfilm. 8. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Umge 
stalfung. 22.15 Fesfivale, Wettbewer­
be, Konzerte. 23.35 Heute in der 
Welt. 23.45—00.25 Handelnde Perso­
nen.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert des 
Ensembles „Sabaikalskije usory".

10.00 Lermontow. Populärwissen­
schaftlicher Film. 10 25 Deutsch für 
Sie. I. Lehrjahr. 10.55 Zirkus, Zir 
kus, Zirkus... f 1.45 Für unfallfreien 
Straßenverkehr. 11.50 Das sowjeti­
sche Ballett auf der Bühne von Gor­
ki. 12.15 Makar, der Pfadfinder. 
Spielfilm. 2. Folge. 13.20 Deutsch 
für Sie. 2. Lehrjahr. 13.50 „Der Ei­
chenhain", „Der Baum aus der Le­
gende Dokumentarfilme. 14.35 
Nachrichten. 14.45—16.10 Wege im 
Feuer. Spielfilm. 10. Folge. 18.35 
Nachrichten. 18.45 Preisträger des 
Internationalen Tschaikowski-Wett 
bewerbs: Der Volkskünstler der
UdSSR W. Pjawko. 19.30 Nicht nur 
für Sechzehnjährige... 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Wenn du ge­
sund sein willst. Tourismus. 2. Teil.
21.00 Für alle und für jeden. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Der lebende Planet. Do­
kumentarfilm. 3. Teil. 23.15 Interna­
tionaler Sawwin-Wettbewerb in 
Volleyball. Männer. UdSSR—Bulga­
rien. 00.05—00.10 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
A. Agibalow spielt spanische Melo­
dien (Gitarre). 16.25 Dokumentarfil­
me des Studios Kasachfilm. 16.55 Da­
mit jeder gesund ist. 17.20 Die Fle­
dermaus. Spielfilm. 2. Folge. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Zeichentrickfilm. 
18.45 Jugendprogramm des Fernseh­
studios Pawlodar. 19.20 Begegnun­
gen für Sie. 20.00 Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Altyn den 88. 22.30 Zum 
Narren gehalten. Spielfilm.

Donnerstag
11. August

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05
Giuseppe Verdi. Spielfilm. 8. und 
9. Folge. Dazwischen (10.20) — 
Nachrichten. 11.40—12.15 Handelnde 
Personen. 16.00 Nachrichten. 16.15 
Im Licht der Umgestaltung. 16.25 
„Soldaten außer Dienst', „Iwan Ni­
kulin". Dokumentarfilme. 17.25 Zei­
chentrickfilme. 17.35 Aus der Musik­
schatzkammer. Konzert aus Werken 
von P. I. Tschaikowski, A. Skrjabin, 
G. Rossini. 18.20 Nicht nur für Sech­
zehnjährige... 19.20 Heute in der 
Welf. 19.35 Neues über den Staafs- 
auftrag. 20.20 Giuseppe Verdi. Spiel­
film. 9. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Bild­
schirm der Freunde. Ober die Film­
kunst Polens. 23.15 Heute in der 
Welt. 23.25 Auf dem Internationalen 
Liederfestival.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Die sibiri­
sche Hochzeit. 9.55 Dostojewskis 
Zeichnungen. Populärwissenschaft­
licher Film. 10.15 Spanisch für Sie. 
1. Lehrjahr. 10.45 Der Architekt 
Schechtel. 11.20 Die Herbstgaben. 
Dokumentarfilm. 11.40 Zeichentrick­
filme. 12.10 Makar, der Pfadfinder. 
Spielfilm. 3. Folge. 13.15 Spanisch 
für Sie. 2. Lehrjahr. 13.45 Fünf Minu­
ten Furcht. Spielfilm. 15.10 Nach­
richten. 15.20—16.35 Wege im Feu­
er. Spielfilm. 11. Folge. 18.35 Nach­
richten. 18.45 Lied 88. 19.00 Sendung 
fürs Dorf. 20.00 Rhythmische Gym­
nastik. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Poesie. Marina Zwetajewa. 
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Umge­
staltung. 22.15 Die Ausstellung. Spiel­
film. 1. Folge. 23.20 Internationaler 
Sawwin-Wettbewerb in Volleyball. 
Männer. USA—Frankreich. 00.05— 
00.10 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Wer­
bung. 20.45 Ich will sagen... Direkt­
übertragung. 21.30 Moskau. Zeit.' 
22.05 Alma-Ata. Ernte 88. 22.30 
Wünsche mir kein Flugwetter. Spiel­
film. 23.55 UdSSR-Meisterschaft im 
Wasserspringen. Finale.

Freitag
12. August

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05
Giuseppe Verdi. Spielfilm. 9. Folge. 
10.15 Leb wohl, Erde. 11.15—11.25, 
Nachrichten. 16.00 Nachrichten. 16.15 
Im Licht der Umgestaltung. 16.25 
Sendung des Filmstudios Orjol. 17.35 
Aus dem Volksschaffen. Fernseh­
rundschau. 18.05 Für unfallfreien 
Straßenverkehr. 18.55 Zeichentrick­
film. 19.10 Heute in der Welt. 19.30 
Auf dem Kurs der XIX. Unionspar­
teikonferenz. 19.55 Die Verkomme­
ne. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Der 
Volkskünstler der UdSSR J. Solomin. 
23.30 Es spielen I. Bril und L. Ptasch- 
ko. 24.00—01.30 Rundblick. Informa- 
tions- und Musikprogramm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert des 
Gesangsduetts der Philharmonie Wo- 
ronesh. 9.40 Fjodor Tjuttschew. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 10.00 
Zeichentrickfilme. 10.20 Englisch für 
Sie. 1. Lehrjahr. 10.50 Der Doppel­
gänger kommt zu Hilfe. Spielfilm. 
(DDR). 12.10 Englisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 12.40 Die Kinderpatrouille. 
Spielfilm für Kinder. 13.45 Dokumen­
tarfilme: „Die Begeisterung", „Die 
Wjatka-Spitzen", „Kirgisische Wei­
sen". 14.20 Nachrichten. 14.30—15.50 
Wege im Feuer. Spielfilm. 12. Folge. 
18.35 Nachrichten. 18.45 Konzert 
des Volkstanzensembles „Switanok" 
(Krementschug). 19.00 Mit heiterem 
und nassem Auge. 19.30 Aus der 
Tierwelt. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Unionswettkämpfe im Pferde­
sport. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.15 Die Ausstellung. 
Spielfilm. 2. Folge. 23.25 Nachrich­
ten. 23.30—00.20 Internationaler 
Sawwin-Wettkampf in Volleyball. 
Männer. Japan — UdSSR.

Alma-Ata. 15.50 In Russisch. Schu­
le ohne Ferien. Ober die Probleme 
des Arbeitsviertels. 16.35 Ober den 
Aufenthalt einer bulgarischen Dele­
gation in Dsheskasgan. 17.05 Wün­
sche mir kein Flugwetter. Spielfilm. 
18.30 Nachrichten, 18.35 Zeichen­
trickfilm. 18.45 Ein Interview mit... 
der Stadt. Ober die Teilnahme jun­

ger Tesfingenieure an der Vorbe­
reitung von Raumschiffen. 20.00 In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Altyn den 88. 
22.30 Die Erinnerung. Spielfilm.

Sonnabend
13. August

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Weshalb und warum? 9.30 Koroljow. 
Dokumentarfilm. 1. Teil. 10.25 Volks­
melodien. 10.40 Ober die Absolven- 
ten des Drehbuchautoren-Lehrgangs. 
11.35 Die Hausakademie. 12.05 In 
den sozialistischen Ländern. Fern 
sehmagazin. 12.35 Für alle und für 
jeden. 13.05 Internationales Folklo­
refestival. 16.35 Heute in der Welt. 
16.55 Aus der Tierwelt. 17.55 Dieser 
unmögliche Beskow. Dokumentar- / 
film. 19.00 „Politisches Porträt. 
R. Ganhdi', „Die Realitätswelt". 
Antworten auf Fragen. 20.00 Das En­
de des Taiga-Imperators. Spielfilm. 
21.30 Zeit. 22.00 Im Licht der Umge­
staltung. 22.10 Zeichentrickfilme für 
Erwachsene. 22.45 Lied 88. 23.40— 
23.50 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 „Die Sym­
metrie", „Nach dem Ebenbild”. Po­
pulärwissenschaftliche Filme. 9.20 
In wenigen Worten von vielen Sa­
chen. 9.30 Viktor Rosow und seine 
Helden. 10.30 In wenigen Worten 
von vielen Sachen. 11.30 „Die Jah­
reszeiten. August". 12.30 In weni­
gen Worten von vielen Sachen. 
12.35 Die Umgestaltung und das 
Rechtswesen. 12.50 In wenigen Wor­
ten von vielen Sachen. 13.00 Sowje­
tische Poesie. Janka Kupala. 13.50 
In wenigen Worten von vielen Sa­
chen. 13.55 Die Religion und die 
Öffentlichkeit. 14.25 Augenschein­
lich— unwahrscheinlich. 15.25 Mosk- 
win gegen Moskwina. Dokumentar­
film. 15.55 Zeichentrickfilm. 16.05 
Kalina krasnaja. Spielfilm. 
17.50 Musikporträt. Bravo, Andrej 
Chelskil 18.25 Zeichentrickfilme. 
18.50 Der Goldsucher aus Kitschera. 
Dokumentarfilm. 19.25 Konzert der 
Volkskünstlerin der UdSSR I. Bo- 
gatschowa. 20.25 Auf dem blauen 
Weg. 20.35 Gute Nacht, Kinderl 
20.50 Die Bestechung. Nachforschung 
über die Gründe der Korruption im 
Autoservice-System der Kasachi­
schen SSR. 21.20 Im Licht der Umge­
staltung. 21.30 Zeit. 22.00 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft: „Spartak"—
„Dynamo" (Moskau). 22.45 Rhyth­
mus 1934. Spielfilm. (CSSR). 00.05— 
00.10 Nachrichten.

Alma-Ata. 10.00 In Kasachisch und 
Russisch. Musikprogramm. 10.35 Den- 
saulyk. 11.20 Das Sommerarbeitsvier­
tel. (Zelinograd). 11.40 Stafette. 
12.20 Aus der Welt des Schönen. - 
Der Maler K. Sakirow. 12.55 Länd 
liches Panorama. 13.35 Musik des 
Barock. 15.00 In Kasachisch. 20.50 
In Russisch. Moskau. Die Beste­
chung. Nachforschung über die.Grün- 
de der Korruption im Autoservice­
system der Kasachischen SSR. 21.20 
Alma-Ata. Im Konzertsaal des Fern­
sehstudios. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.00 Alma-Ata. Ernte 88. 22.25 Der 
Juliregen. Spielfilm.

Sonntag
14. August

Moskau. 8.30 Nachrichten. 8.45^ 
Rhythmische Gymnastik. 9.30 Die 
Schöpferhände. Dokumentarfilm (Pa­
kistan). 9.50 Sportlotto-Ziehung. 10.00 
Der Wecker. 10.30 Ich diene der 
Sowjetunion. 11.30 Musikprogramm 
der Morgenpost. 12.00 Klub der Rei­
senden. 13.00 Musikkiosk. 13.30 
Sendung fürs Dorf. 14.30 Gesundheit. 
15.15 W.-A. Mozart. Sonate für Fa­
gott und Gello. 15.35 Auf dem Kurs 
der XIX. Unionsparteikonferenz. De 
Bauarbeiter. 16.20 Liedertreff in 
Omsk. 17.30 Minuten der Poesie. 
17.35 Der lebende Planet. Dokumen­
tarfilm. 5. Teil. 18.30 Internationa­
les Panorama. 19.15 Die Zivilklage. 
Spielfilm. 1. und 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Unser Erbe. Ober die er­
ste Moskauer internationale Auktion 
der sowjetischen Gegenwartsmale­
rei. 22.45 P. I. Tschaikowski. Sinfonie 
Nr. 6. 23.45—23.55 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Aristoteles 
aus Bologna. Populärwissenschaftli­
cher Film. 9.00 Porträts. I. S. Nikitin. 
9.55 Populärwissenschaftliche Filme: 
„Die Muse der Fotographie", „Rund­
blick". 10.40 Hausakademie. 11.10 
Die verborgene Welt des Bodens. 
Populärwissenschaftlicher Film. 11.30 
Russische Sprache. 12.00 Klub der 
Reisenden. 13.00 Die Wissenschaft: 
Theorie, Experiment, Praxis. 13.30 
Philosophische Gespräche. 14.30 
Ljalka-Ruslan und sein Freund Sanj- 
ka. Spielfilm für Kinder. 15.40 Für 
unfallfreien Straßenverkehr. 15.45 
P. A. Beamarchais „Figaros Hoch­
zeit". Bühnenaufführung. Dazwi­
schen (17.20)—Werbung. 18.40 Mu­
sikprogramm. Begegnung mit dem 
Verdienten Kulturschaffenden der 
RSFSR W. TewIin. 19.25 W. Astafjew. 
Autorenlesung. 19.50 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Begegnungen auf der 
BAM. 21.20 Zeichentrickfilm für Er­
wachsene. 21.30 Zeit. 22.05 Es trop­
fen Tränen. Spielfilm. 23.30 Interna­
tionaler Sawwin-Wettkampf in Vol­
leyball. Männer. 00.15 Der Moskauer 
internationaler Friedensmarathon, 
lauf. 00.30—00.40 Nachrichten.

Alma-Ata. 10.00 In Kasachisch und 
Russisch. Zeichentrickfilme. 10.25 
Gute Laune. Konzert. 10.50 Wir wer­
den in die Schule gehen. 11.25 „Sar- 
niza"-Spiel im Pionierlager „Aibolit". 
11.50 Sportprogramm für Schüler. 
12.30 Sport aktuell. 13.00 Sendung 
für die Familie. 14.00 Serpin. Ober 
die Futterbeschaffung im Gebiet 
Aktjubinsk. 14.55 In Russisch. Wer­
bung. 15.05 Wiedersehen am Wo­
chenende. 15.40 Die Filmkunst: Für 
und gegen. 16.40 Ober sich selbst. 
Jugendprogramm. 17.40 Pressekon­
ferenz mit den Teilnehmern der in­
ternationalen Antikriegsbewegung im 
Haus der Wissenschaftler der AdW 
der Kasachischen SSR. 19.00 Infor- 
mationsprogramm „Kasachstan". 19.25 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Aitys. (Karaganda).
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